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Jahresbericht Naturnetz Pfannenstil 2018

Titelbild:

Der Weiher in der Grube Halden (1.972) in Egg 
ist 2016 erstellt worden. 2017 erfolgte die Ansaat 
des Ufers. Bereits ein Jahr später überraschte 
die Ansaat mit einem vielfältigen Blütenmeer. 
Neben der häufigen Wiesen-Margerite kommen 
auch seltenere Arten wie die Gelbe Reseda, die  
Esparsette und der Wiesen-Bocksbart (Habermarch) 
darin vor. 



1www.naturnetz-pfannenstil.ch

Vorwort

Es besteht wohl kein Zweifel daran, dass der Kanton 
Zürich sehr attraktiv ist. Diese Anziehungskraft hat 
viele Ursachen, von herausragender Bedeutung 
ist aber die Vielfalt – die gesellschaftliche Vielfalt, 
die Vielfalt der Lebensentwürfe, die kulturelle und 
landschaftliche Vielfalt. Dem Lebewesen Mensch 
präsentiert sich hier ein ideales Biotop, doch fragt 
es sich, wie es den zahllosen anderen Lebewesen 
und Arten geht, die dieses Biotop mit uns teilen 
und ihren eigenen Beitrag zur Attraktivität unseres 
Lebensraums leisten. Wie steht es hier um die Viel-
falt?

Mehr als man erwarten könnte, bietet der Kanton 
Zürich gute Voraussetzungen für die Artenvielfalt. 
Die vorhandenen Naturwerte sind bei uns über-
raschend zahlreich, es gibt noch viele idyllische 
Gebiete, wo es eine grosse Vielfalt an Arten gibt. 
Damit ist aber nur ein Aspekt der Biodiversität 
gegeben, ein anderer betrifft die Vielfalt der Lebens-
räume und die Frage, inwieweit diese untereinander 
vernetzt sind. Und hier wird es in einem Kanton 
wie Zürich mit seinen zerschnittenen Landschaften 
kompliziert. Hier braucht es einen breiten Fokus 
und Ansätze, welche die Gemeindegrenzen über-
schreiten und ganze Regionen erfassen.

Das Naturnetz Pfannenstil NNP leistet diesbezüglich 
Vorbildliches und trägt dazu bei, dass das kantonale 
Naturschutz-Gesamtkonzept von 1995, in welchem 
die Biodiversitätsstrategie des Kantons Zürich fest-
geschrieben ist, auch umgesetzt wird. Das NNP 
überschreitet Gemeindegrenzen und erfasst ganze 
Regionen, wobei durch die regionale Organisation 
Synergien genutzt werden, so dass den zahlreichen 
umgesetzten Projekten ein verhältnismässig kleiner 

administrativer Aufwand gegenübersteht. Dank 
der Pionierarbeit des Naturnetzes hat das Thema 
Ökologie in den zwölf Pfannenstilgemeinden einen 
überdurchschnittlichen Stellenwert. Mit Stolz kann 
das NNP für sich in Anspruch nehmen, ein Leucht-
turm zu sein, der in andere Regionen und ins ganze 
Land ausstrahlt.

Wer heute in der Region Pfannenstil spaziert, 
wandert oder Velo fährt, stösst überall auf die  
Spuren des Naturnetzes Pfannenstil: Zahlreiche 
Blumenwiesen, neue Wildhecken, Hochstammobst-
gärten, Weiher und Trockenmauern bereichern die 
Landschaft. So sieht ein biodiverser Kanton aus, ein 
attraktiver Kanton, in dem Standortqualität gleich-
bedeutend ist mit Lebensqualität, und zwar auch 
mit der Lebensqualität der Tiere und Pflanzen. Ich 
danke dem Naturnetz Pfannenstil für sein Engage-
ment in den 20 Jahren seit seiner Gründung und 
wünsche ihm eine Zukunft voller Leben und Vielfalt!

Regierungsrat Markus Kägi

Baudirektor Kanton Zürich
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Rückblick und Ausblick

2018 feierte das Naturnetz Pfannenstil sein 
20-jähriges Jubiläum. Dies wurde als Anlass 
genommen, das äusserliche Gesamtbild des Natur-
netzes zu überarbeiten. Die altbekannten Informa-
tionstafeln, die bei umgesetzten NNP-Projekten in 
der Landschaft zu finden sind, werden nach und 
nach durch farbige und langlebige Tafeln ersetzt. 
Zudem hat das Naturnetz eine attraktive neue 
Homepage erhalten – besuchen Sie uns! Auch auf 
Facebook finden Sie uns!

Ein Höhepunkt des Jubiläumsjahrs war sicherlich 
der Anlass am 7. Juni in der Guldenen. Die 75 gela-
denen Gäste erlebten das renaturierte Ried bei 
besten Wetterverhältnissen und überwältigender 
Blütenpracht. Nebst Regierungsrat Markus Kägi 
überbrachten auch Martin Graf, Fachstelle Natur-
schutz und ZPP-Präsident Gaudenz Schwitter sowie 
weitere Gäste ihre Gruss- und Dankesworte – 
versehen mit Anekdoten aus 20 Jahren NNP. Am 
Jubiläumsfest wurden Fotos aus der Anfangszeit 
aufgelegt – und jemand drückte es treffend aus: die 
gleichen Leute, einfach 20 Jahre jünger! Mich als 
Projektleiter des Naturnetzes freut es besonders, 
dass wir uns seit nun 20 Jahren konstant für eine 
vielfältige, erholungsreiche Landschaft am Pfannen-
stiel einsetzen dürfen. Diese wertvolle Konstanz 
verdanken wir nebst meinen Projektteammitglie-
dern vor allem auch unserem Fachplaner-Büro 
quadra, welches nebst seinem Fachwissen immer 
viel Herzblut einbringt – danke!

Seit 2012 ist das Naturnetz Pfannenstil auch im Sied-
lungsgebiet präsent. In den letzten sechs Jahren 
konnte ein spannendes Angebot aufgebaut werden; 
so finden alljährlich Spaziergänge in jeder Gemeinde 
statt, Kurse werden angeboten, und bereits sind 
zahlreiche Flächen ökologisch aufgewertet worden. 
Mit der Lancierung des Foto-Wettbewerbs „Wild-
tiere im Siedlungsgebiet“ 2018, konnte auf eindrück-
liche Art aufgezeigt werden, wie vielfältig unser 
Siedlungsgebiet ist. Wir freuen uns auch weiterhin 
über Ihre Tierbeobachtungen. Diese können auf 
pfannenstil.wildenachbarn.ch hochgeladen werden.  
Trotz dieser Erfolge ist das Projektteam der 
Meinung, dass im Siedlungsgebiet immer noch 
Potenzial brachliegt. Aus diesem Grund soll das 
NNP-Jahr 2019 im Zeichen der Siedlungsökologie 
stehen. 

Die Umsetzung von kleineren bis grossen Projekten 
bleibt jedoch weiterhin ein Hauptanliegen des 
Naturnetzes. 

Herzlichen Dank allen, die uns in irgendeiner Form 
unterstützen – wir freuen uns auf eine gute Zusam-
menarbeit im 2019!

Rolf Maurer, Projektleiter NNP

Jubiläumsfest in der Guldenen am 7. Juni und die neuen Informationstafeln des Naturnetzes.
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Naturschutzverein   
Männedorf - Uetikon - Oetwil

Zürcher Kantonalbank

Fachstelle Naturschutz Kanton Zürich

Die 12 Verbandsgemeinden:

Egg

Erlenbach

Herrliberg

Hombrechtikon 

Küsnacht 

Männedorf

Zürcher Planungsgruppe Pfannenstil (ZPP)

Natur- und Vogelschutzverein 
Küsnacht NVVK

Arbeitsgemeinschaft Natur Stäfa

Herzlichen Dank an unsere Geldgeber, Partner und die Verbandsgemeinden! Ihr Engagement ermöglicht 
es uns, jedes Jahr zahlreiche interessante Projekte in der Region Pfannenstil zu realisieren.

ewz; naturemade star-Fonds

Migros Kulturprozent

Organisation Kommunale Infrastruktur (OKI) Ornithologischer Verein Zollikon

Meilen

Oetwil a. See 

Stäfa

Uetikon a. See

Zollikon

Zumikon

Geldgeber und Partner 2018
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Öffentlichkeitsarbeit
•	 Jahresbericht
•	 Aktualisierung Homepage
•	 Überarbeitung Erscheinungsbild
•	 Präsenz auf Facebook
•	 Neues Layout Infotafeln. 77 Infotafeln sind 

bereits ersetzt worden
•	 20-Jahr-Jubiläum NNP mit Festanlass in der  

Guldenen, Gemeinde Maur
•	 11 Presseinformationen
•	 3 Arbeitseinsätze mit insgesamt 56 freiwil-

ligen Helfenden
•	 Kantonaler Wandertag
•	 Wiesenmeisterschaft 2018: Die Preise 1 bis 4 

gehen an Blumenwiesen im Bezirk Meilen.

Projektmanagement
•	 Finanzbeschaffung, Verhandlung und  

Gesuchstellung an diverse Geldgeber
•	 Koordination Kontrolle der Verträge durch die 

Ackerbaustellenleiter
•	 Diverse Sitzungen mit den Verbandsgemein-

den
•	 Kostenkontrolle
•	 Koordination Fachkommission, ZPP und  

quadra gmbh
•	 Einzelberatungen Vernetzungsprojekt

Landwirtschaftsgebiet und Wald

2018 konnte das Naturnetz Pfannenstil mit den zwölf 
Verbandsgemeinden, dank engagiertem Einsatz 
von Landwirtinnen, Landwirten, Förstern und der 
Fachkommission, 85 Projekte lancieren oder weiter-
führen. Die folgenden Seiten geben einen Überblick 

Eine schier endlose Menschen-Schlange zieht sich über den Pfannenstil. Eine der Wanderungen des kantonalen 
Wandertags wurde durch das Naturnetz Pfannenstil mitgeleitet und führte entlang von NNP-Projekten von der 
Forch über die Guldenen nach Meilen.

über die laufenden Projekte (Landwirtschaftsgebiet 
und Wald) in den einzelnen Gemeinden. Zudem 
picken wir einzelne Projekte aus vergangenen 
Jahres heraus und zeigen, wie sich diese im Laufe 
der Zeit entwickelt haben.
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Regionaler Aktionstag Bühlholz, Gemeinde Egg im März 2018

Entbuschen und Mähen von Trockenwiesen und Wald mit rund 25 Helferinnen und Helfern.
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1.42	 Mittlisberg oben
•	 Förderung Lungenenzian und weitere 

Arten (Folienabdeckung, Ansaat)
•	 Moorbläulingprojekt

1.48	B ächelacher
•	 Ausbaggern Weiher (Begleitung Weiher-

pflege)

1.52	 Mittlisberg unten
•	 Ausbaggern Weiher (Begleitung Weiher-

pflege)

1.902	Bühlholz
•	 Regionaler NNP-Aktionstag. Ausholzen 

und Mähen von Wald und Trockenwiesen. 
Bekämpfung invasiver Neophyten.

1.911	H ostig
•	 Bekämpfung Ackerkratzdisteln

1.971	Hinterer Radrain
•	 Blackenbekämpfung
•	 Vorbereitung Neuansaat weiterer  

Teilflächen

1.973	Bluntschlibach
•	 Begleitung Folgepflege

1.974	R eservoir Guldenen
•	 Nachpflanzung spezieller Arten
•	 Ansaat Magerwiese auf Teilfläche
•	 Moorbläulingprojekt

1.987	Eggbüel
•	 Weiherbau und Stellen einer Infotafel

Egg – Projekte 2018

Mähen im Mittlisberg zur Förderung Lungenenzian

Weiherbau in Eggbüel

Das 2017 angesäte Ufer Grube Halden 1.972 blüht
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2.993	Chörbler
•	 Folgepflege der 2017 angesäten Wiese

2.995	Allmendli
•	 Pflege der 2016 gepflanzten Wildhecke

2.997	Erlenbacher Tobel
•	 Aufwertungskonzept: Auslichtung Wald, 

Förderung Orchideen, Bekämpfung inva-
sive Neophyten, Aufwertung für Erholung.

•	 Begehung mit Förster/Gemeinde

	

Erlenbach – Projekte 2018

2.992 Stalden: Stein- und Holzstrukturen für Kleintiere

Besprechung der geplanten Massnahmen im Tobel zur Förderung seltener Arten wie dem Hirschzungenfarn

2008 angesäte Wiese Förrlirain in voller Blüte (2.991)
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3.4.1	H inter Guldenen
•	 Moorbläulingprojekt

3.5	 Weidholz
•	 Moorbläulingprojekt

3.962	Göggi
•	 Pflanzung Strauchgruppen
•	 Anlage Kleinstrukturen

3.966	Würzbrunnen
•	 Pflanzung Hecke

3.968	Busenhard
•	 Erarbeitung Projektskizze

3.977	Wolfsgruebweg
•	 Pflege Pyrola-Bestand

Herrliberg – Projekte 2018

Der 2011 ausgelichtete Teil des Korridors Wolfsgruebweg Enzianansaat im Weidholz für den Moorbläuling

3.984 Wängi; 2012 entbuschtes Naturschutzgebiet 3.963 Aarbach; 2016 entbuschter Waldrand
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4.10	S chlatt Weiher
•	 Ausbaggern Weiher

4.884	Ob Seestrasse
•	 Bau Trockenmauer 
•	 Auswertung Reptilien-Erfolgskontrolle 

Schlingnatterprojekt 

4.901 Hopfengarten
•	 Ansaat Blumenwiesenstreifen

4.902	Hueb
•	 Ausbaggern Weiher

4.905	Gunten
•	 Erfolgskontrolle der 2017 gepflanzten 130 

Hochstammobstbäume und der Wiesen-
ansaat

4.907	Ufer-Weg
•	 Ansaat Blumenwiese
•	 Bekämpfung Blacken

4.908	Niggenberg
•	 Ansaat Blumenwiese

4.911	Lüeholz
•	 Ansaat Blumenwiese

4.912	Zelgweg
•	 Ansaat Blumenwiese

4.986	Uf Dorf
•	 Ansaat Blumenwiese

4.988	Hintergamsten
•	 Ansaat extensive Weide

Hombrechtikon – Projekte 2018

Die 2016 gebaute Trockenmauer im Goldenberg (4.976) Blumenwiese Gunten mit neu gepflanzten Obstbäumen

Der Weiher in Schlatt nach dem Ausbaggern
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5.2.3	 Wulp
•	 Förderung spezieller Pflanzenarten und 

Ansaat
•	 Neophytenbekämpfung

5.951	Giesshübel
•	 Bekämpfung invasives Berufkraut

5.953	Ob Haupt-Weg
•	 Förderung Pyrola (Rundblättriges  

Wintergrün)

5.954	Steichluppe
•	 Bekämpfung invasives Berufkraut

Holzweid nach den Aufwertungsmassnahmen

5.956	Rumensee
•	 Blackenbekämpfung

5.958	Holzweid
•	 Ausholzen und Fräsen der Stöcke im 

Hangried
•	 Ansaat spezieller Arten

5.959	Neuweid
•	 Ansaat Blumenwiese

5.964	Tägermoos
•	 Nachpflanzung von Vogelbeeren

Pflegeschnitt in der Wulp

Küsnacht – Projekte 2018

Holzweid vor dem Ausholzen
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Baldrian mit braunem Waldvogel, Cholgrueb

6.971	Adrian
•	 Ausholzen und Einsatz Forstmulcher
•	 Ansaat Blumenwiese

6.986	Klingenbach
•	 Begleitung Pflege entlang des 2016 aus-

gedolten Klingenbachs

6.995	Wyden
•	 Ansaat Blumenwiese

Entbuschen im Adrian

Gestaute Entwässerungsgräben im Chrüzlerboden

Adrian: Saatbettvorbereitung mit Forstmulcher

2017 angesäte Wiese im Rank (6.988)

Männedorf – Projekte 2018



12 Jahresbericht 2018

7.12	B adholz
•	 Moorbläulingprojekt
•	 Ansaat Enzian-Kleinflächen
•	 Koordination mit Fachstelle Naturschutz
•	 Versuch Beweidung Riedteilfläche

7.14	 Unterschoos
•	 Moorbläulingprojekt
•	 Ansaat Enzian-Kleinflächen
•	 Koordination mit Fachstelle Naturschutz

7.15	S tollenwies
•	 Bekämpfung Problemarten

7.2	B ezibüel I
•	 Förderung Durchwachsener Bitterling, 

Lungenenzian

7.31	H irzenberg
•	 Pflege der 2017 angesäten Wiese

7.881	B ezibüel II
•	 Moorbläulingprojekt
•	 Ansaat Enzian-Kleinflächen
•	 Koordination mit Fachstelle Naturschutz
•	 Versuch Beweidung Riedteilfläche

7.888	H ochwacht
•	 Nachsaat Magerwiese
•	 Begleitung der Nachpflege

7.963	 Neue Korporationsstrasse 
•	 Begehung mit Gemeinde
•	 Aufnahme der Arten

Meilen – Projekte 2018

Riedweideversuch im Badholz (weitere Infos S. 20) Der seltene Gelbliche Klee im Badholzbach

7.975 Bohrbachweiher drei Jahre nach Auslichtung



13www.naturnetz-pfannenstil.ch

Anlegen von Asthaufen in der Guldener HöchiLungenenzian und Pracht-Nelke im Badholzbach

7.965	B ergweid
•	 Ansaat Blumenwiese / Direktbegrünung
•	 Anlegen von Trittsteinen für Riedarten
•	 Moorbläulingprojekt

7.966	H üsliwisen
•	 Moorbläulingprojekt
•	 Ansaat Enzian-Kleinflächen
•	 Koordination mit Fachstelle Naturschutz

7.972	 Guldener Höchi
•	 Nachsaat Blumenwiese
•	 Bekämpfung Problemart Adlerfarn
•	 Moorbläulingprojekt

7.977 Aebleten
•	 Planung Massnahmen Bau Weiher und 

feuchter Wiesengraben, Ansaaten

7.987	B adholzbach
•	 Nachsaat und Nachpflanzung auf den 

Riedwiesen
•	 Erfolgskontrolle Lungenenzian, Schwal-

benwurzenzian und Gelblicher Klee

7.996	T annacker
•	 Ansaat Blumenwiese

Meilen – Projekte 2018

Heckenpflanzung in der Aebleten Direktbegrünung kantonales Schutzgebiet Bergweid
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8.973	Vorder Bäpur
•	 Planung und Baueingabe Weiher

8.975	Bäpur
•	 Ansaat Blumenwiese

8.976	Bolliger Weiher
•	 Verhandlungen mit Bewirtschafter, Natur-

schutz und Gemeinde
•	 Ausbaggern Weiher

8.981	Chrüzlerbach
•	 Begleitung Bachpflege 

8.989	Winterhalden
•	 Weiherpflege

Oetwil am See – Projekte 2018

Beliebte Wohnlage bei Eidechsen, Deponie Chrüzlen 8.995 Ansaat beim Wasserrückhaltebecken Rinderweid

Dank gezielten Pflegeeingriffen; Eiablage der Grossen Königslibelle im Bolliger Weiher
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9.971	Sternenhalde
•	 Planung Varianten
•	 Verhandlung mit Bewirtschafter

9.972	Wiedehopf Lattenberg (nicht verortet)
•	 Aufhängen von Spezial-Nistkästen

9.982	Grube Eggacher
•	 Planen von weiteren Unkengewässern

9.983	Haselnussplantage Lattenberg
•	 Ausholzen und Forstmulchen
•	 Ansaat und Direktbegrünung

9.984	Stigelenweiher
•	 Erfolgskontrolle Ansaat 2017
•	 Begleitung Nachpflanzung Bäume

Stäfa – Projekte 2018

Anbringen von Spezial-Nistkästen für den Wiedehopf Saatbettvorbereitung in der ehem. Haselnussplantage

Wannen für die Gelbbauchunke im Eggacher; neben Amphibien fühlen sich hier auch Steinmarder wohl.
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10.986 Scheibenstand Uetikon
•	 Ansaat Blumenwiese
•	 Anpassung Bewirtschaftunsverträge

10.987 Bisekel
•	 Begleitung Bewirtschaftung

10.988 Wäckerlingstiftung
•	 Planung und Durchführung Aktionstag im 

Mai
•	 Bau Steinwälle im Stockbereich der 

Reben
•	 Ansaat Blumenwiese und Blumenrasen

10.989 Heiriberg
•	 Ansaat Blumenwiese

Uetikon am See – Projekte 2018

Aktionstag Wäckerlingstiftung: 48 Tonnen Sandstein und 12 m3 Sand sind zu Steinwällen verbaut worden

Saatbettvorbereitung ehemaliger Scheibenstand Heiriberg: Blumenwiese kurz vor Säuberungsschnitt
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11.992 Rebrain
•	 Bekämpfung Berufkraut und 

Ackerkratzdistel
•	 Begleitung Bewirtschaftung

11.996 Rumensee
•	 Ausmähen der 2016 gepflanzten Hecke

11.998 Oberhueb
•	 Ansaat Blumenwiese
•	 Anlage Kleinstrukturen

Zollikon – Projekte 2018

Professionelles Aufrichten der durch den Sturm Burglind gekrümmten Eichen im Gerstenchrüz (11.995)

Himmelblauer Bläuling in der Rossweid (11.991) Blumenwiese mit Trüffelplantage in Oberhueb
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12.26   Tobelmüli
•	 Bekämpfung Neophyten am Aktionstag 

im Juni
•	 Goldrutenbekämpfung durch  

Folienabdeckung
•	 Begleitung Bewirtschftung

12.987 Chellen
•	 Verhandlungen mit Kanton und  

Eigentümern zu der geplanten Bach- 
ausdolung und Moorrenaturierung

12.988 Bärenwisli
•	 Ansaat Blumenwiese

12.991 Hohfurren
•	 Ansaat Blumenwiese

Zumikon – Projekte 2018

Abdecken der Goldruten in der TobelmüliDer seltene Kleine Schillerfalter im Küsnachter Tobel

Die motivierte Gruppe am Aktionstag Tobelmüli Spontan aufgekommener Igelkolben im Bärenwisli



19www.naturnetz-pfannenstil.ch

Die Guldenen, vor 15 Jahren noch eine intensiv 
bewirtschaftete Landwirtschaftsfläche, heute ein 
kantonales Naturschutzgebiet

Von links: Rolf Maurer (Projektleiter NNP), Martin 
Graf (Fachstelle Naturschutz), Markus Kägi (Regie-
rungsrat), Gaudenz Schwitter (Präsident ZPP) und 
Christian Wiskemann (NNP Fachberater) bei der 
Pressekonferenz.

Nach dem offiziellen Teil wurde während dem 
Znacht weiterdiskutiert. Das NNP-Kino bot einen 
Überblick über 20 Jahre Naturnetz Pfannenstil.

An drei Posten konnten sich die Gäste zur Entste-
hung der Guldenen informieren lassen. Im Bild 
klärt Vincent Sohni vom Naturnetz Pfannenstil über 
die Fauna auf.

Spaziergang vom Hof Menzi zur Guldenen

Am 7. Juni 2018 fand das grosse Jubiläumsfest des 
Naturnetzes in der Guldenen statt. Ehemalige und 
aktuelle Weggefährten, Bäuerinnen und Bauern, 
Gemeinde- und Kantonsräte und nicht zuletzt 
Regierungsrat Markus Kägi haben sich auf dem 
Pfannenstilrücken eingefunden um die letzten 20 
erfolgreichen Jahre zu feiern und zusammen den 
konkreten Erfolg der Feuchtgebietsrenaturierung 
Guldenen zu erleben.

Führungen mit Erläuterungen zur Entstehungs-
geschichte, zur Bewirtschaftung und zur Flora 
und Fauna des Projektes Guldenen machten den 
Anfang des sonnigen Sommerabends. Anschlies-
send wartete ein Buffet auf dem Hof der Familie 
Menzi auf die zahlreichen Gäste.

20 Jahre Naturnetz Pfannenstil – Festanlass in der Guldenen
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Öffentlichkeitsarbeit
•	 8 Presseinformationen
•	 2 Infotafeln
•	 12 Spaziergänge zum Thema Siedlungs- 

ökologie mit insgesamt 550 Teilnehmenden
•	 Weiterführung «Wilde Nachbarn Pfannenstil»
•	 Fotofallenprojekt: 4 Fotofallen stehen im 

NNP-Gebiet zur Verfügung, um im eigenen 
Garten platziert zu werden.  
www.pfannenstil.wildenachbarn.ch/galerie

•	 Fotowettbewerb «Wildtiere im Siedlungsge-
biet»

•	 Gratis Pflanzgut-Abgabe in Küsnacht
•	 Weiterführung der Schnitzeljagd in Küsnacht
•	 Kurs für Gärtnerinnen und Gärtner
•	 Präsenz am Setzlingsmarkt im Appisberg
•	 Fotoausstellung im Gemeindehaus Meilen 

bis Juli 2019 

Siedlungsökologie 2018

Bereits zum vierten Mal haben 2018 die Spazier-
gänge im Siedlungsgebiet stattgefunden. Insgesamt 
nahmen an den zwölf Spaziergängen in den Pfan-
nenstilgemeinden rund 550 Personen teil. Es freut 
uns, dass die Spaziergänge auf solch grosses Inte-
resse in der Bevölkerung stossen. Natürlich stehen 
auch 2019 wieder spannende Anlässe auf dem 
Programm. Eine Übersicht finden Sie auf Seite 48.  
Die Siedlungsökologie steht 2019 im Fokus des 
Naturnetzes Pfannenstil. Eines der wichtigsten 
Projekte ist der Werkzeugkasten Siedlungsö-
kologie. Es handelt sich dabei um eine online 
Materialiensammlung, welche die Gemeindever-
waltungen bei der Integration der Biodiversitäts-

förderung in die Alltagsgeschäfte unterstützen 
soll. Nach ersten Workshops 2018 werden 2019 
die ersten Gemeinden besucht und zusammen 
die Anwendung des Werkzeugkastens erprobt.  
Zudem besteht die Absicht, ein regionales Leitbild 
Siedlungsökologie abzusegnen. Auch hier haben sich 
Gemeinderäte und Delegierte aus den Verwaltungen 
bereits 2018 an einem Workshop Überlegungen 
gemacht, wie eine solches Leitbild aussehen könnte. 
Geplant sind auch eine Neophytenkampagne 
für Privatgärten und die Begleitung der neuen 
Kampagne von Radio und Fernsehen SRF «Mission 
B» auf regionaler Stufe.

•	 Verschiedene Beratungen in Privatgärten und 
auf öffentlichen Flächen

•	 Erarbeitung Werkzeugkasten für Behördenmit-
glieder und Durchführung Workshops 

Umgesetzte und laufende Projekte
•	 Friedhof Uetikon, Erarbeitung Aufwertungs-

konzept
•	 Pumpwerk Meilen, Planung ökologische 

Aufwertung. Flachdachbegrünung, Blumen-
wiesenansaat

•	 Seewisli Meilen, Planung ökologische Aufwer-
tung. Initiierung Schilfgürtel, Ausgestaltung 
Flachufer

•	 Wampflen, Meilen, Planung von Blumenwie-
senansaat und Baumreihen 

•	 Altes Gemeindehaus Uetikon, Planung einer 
Buntbrache mitten in der Siedlung

•	 Allmendli Erlenbach, Säuberungsschnitt der 
2017 gepflanzten Hecke

1. Platz Fotowettbewerb Jury: Tumasch Mischol 1. Platz Publikumspreis: Timur Bonhage
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Natur pur vor der Haustür 2018 
12 Spaziergänge durch die Pfannenstil-Gemeinden – ein Überblick

Wildes Essen in Hombrechtikon

Pflanzenparadies auf einem Flachdach in Egg Siedlungsentwicklung vom See aus erkennen

Safari durch den naturnahen Park in ZollikonGlühwürmchen in Zumikon

Flusskrebse in den Dorfbächen von Meilen
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Siedlungsökologie 2018

GärtnerInnen-Kurs in Herrliberg

Die Rasenfläche im Friedhof Stäfa wird mit Unterstützung des Naturnetzes zu einer üppigen Blumenwiese

Setzlingsmarkt im Appisberg, Männedorf

Nachts im Siedlungsgebiet: überraschende Schnappschüsse aus dem Projekt Wilde Nachbarn
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Vernissage des Fotowettbewerbs in Meilen

Seewisli in Meilen: Besprechung der Aufwertungen

Aufwertung: der Rasen an der Dorfstrasse Meilen wird zu einer artenreichen Blumenwiese mit Wildbienenhotel.

Workshop; Regionales Leitbild NNP

Abgabe von einheimischen Pflanzen in Küsnacht
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20 Jahre Naturnetz Pfannenstil – eine Kurzbilanz

Seit 1998 setzt sich das Naturnetz Pfannenstil für 
eine vielfältige und naturnahe Kulturlandschaft 
ein. Bis 2012 überwiegend auf Landwirtschafts-
flächen und im Wald, seit sieben Jahren auch 
im Siedlungsgebiet. Über die 20 Jahre ist viel 
erreicht worden. Die folgende Auflistung stellt dies 
eindrücklich dar.

•	 Planung und Umsetzung von rund 400 Pro-
jekten

•	 Ansaat von rund 150 ha Blumenwiesen, davon 
erreichen 90% eine hohe Artenvielfalt

•	 Bei einer Bachelor-Arbeit konnten 2016 auf 
22 angesäten Flächen insgesamt 7 Arten der 
Roten Liste und 11 Arten der „Umweltziele 
Landwirtschaft“ erhoben werden.

•	 Aufwertung von rund 20 ha extensiven Wei-
den

•	 Bau- und Aufwertung von rund 40 Weihern

•	 Waldaufwertungen und Förderung von Tagfal-
tern in Waldauslichtungen

•	 Bau von über 600 m2 Trockenmauern

•	 Vertragliche Sicherung von über 10‘000 Hoch-
stammobstbäumen

•	 Diverse kleinflächige Riedrenaturierungen

•	 Realisierung der Riedrenaturierung Guldenen 
– gesamtschweizerisch eines der grössten 
Naturschutzprojekte auf Privatland

•	 Rund 50% der Bewirtschafter in der Region 
haben bis 2018 zusammen mit dem Naturnetz 
Aufwertungsprojekte realisiert

•	 Rund 60% der 190 Bauern haben Vernetzungs-
vereinbarungen mit Bewirtschaftungsauflagen 
unterzeichnet

•	 21% der landwirtschaftlichen Nutzfläche wird 
2018 ökologisch bewirtschaftet, 10% mit 
zusätzlichen Auflagen zur gezielten Artenför-
derung

•	 Rund 100 Exkursionen und Spaziergänge zur 
Sensibilisierung für die Natur

•	 6 Kurstage für GärtnerInnen und 5 Kurstage 
für Strassenmeister zum Thema naturnahe 
Pflege und Unterhalt von Gärten und Strassen-
räumen

•	 Rund 40 Beratungen von Privatpersonen und 
Umsetzung von Aufwertungsprojekten im 
Siedlungsgebiet

•	 Die national gefährdete Schmetterlingsart Klei-
ner Moorbläuling konnte mit verschiedenen 
Massnahmen nachweislich gefördert werden

•	 Die national verletzliche und im Mittelland vom 
Aussterben bedrohte Schlingnatter konnte im 
Raum Feldbach nachweislich gefördert werden

2016 erstellter Weiher Brunegg in Hombrechtikon

Aktionstag Lattenberg, Stäfa 2009; Trockenmauerbau
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Schlingnatter auf Trockenmauer im Gamsten (Hombi)Projektwoche Schule Moritzberg in Uerikon 2015

Der 2017 erstellte Schützenhausweiher in MeilenKurs für die Unterhaltsequipen der Gemeinden 2013

Die Guldenen 2018 als attraktives ErholungsgebietGuldenen im Frühsommer mit Sibirischer Schwertlilie
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Projekt Kleiner Moorbläuling: Riedweideversuch

Seit 2018 läuft in Meilen ein national einzigar-
tiges Projekt. Die Beweidung national bedeu-
tender Feuchtgebiete ist in der Schweiz 
grundsätzlich tabu. Aufgrund von Literatur- 
recherchen und Untersuchungen im NNP erteilte 
die Fachstelle Naturschutz eine Ausnahme- 
bewilligung.

Das Naturnetz hat in den letzten Jahren abgeklärt, 
wie die Enzianarten, welche von der Raupe des 
seltenen Kleinen Moorbläulings als Wirtspflanze 
benötigt werden, gefördert werden können. Der 
Lungenenzian ist konkurrenzschwach und benö-
tigt vor allem in der Keimungs- und Jugendphase 
genügend Licht. Gemäss Literaturangaben fördert 
das Beweiden offene Bodenstellen, wovon Enziane 
profitieren können. Anfang 2018 hat daher das 
Naturnetz ein Versuchskonzept für eine Riedbe-
weidung erarbeitet. Die Fachstelle Naturschutz 
hat unter strengen Auflagen im Badholz und im 
Bezibüel in Meilen eine Ausnahmebewilligung für 
die extensive Beweidung mit Rindvieh auf kleinen 
Ried-Teilfächen für mehrere Jahre erteilt.

Acht Teilflächen wurden mit drei Rindern, resp. 
mit einer Mutterkuh und zwei Kälbern während 
weniger Tage extensiv beweidet. Vier Teilflächen 
sind im Mai, die anderen vier im August beweidet 
worden. Erfreulicherweise zeigte sich, dass die 
Rinder die Enziane und auch Orchideen weitgehend 
verschmähten und stehen liessen. Da die Witterung 
während der Weide recht trocken war kam es jedoch 
kaum zu den erwarteten Trittschäden. Die offenen 
Bodenstellen sollten den Enzianen ein besseres 
Keimen und Aufwachsen ermöglichen. Beson-
ders die Frühlingsweide bewirkte jedoch, dass 
die Vegetation danach weniger hoch und weniger 
dicht war, so dass mehr Licht auf den Boden kam.  
Die Auswirkungen auf die Vegetation, die Enziane 
und den Kleinen Moorbläuling wird während acht 
Jahren genau erfasst und untersucht. Es wird sich 
also erst in ein paar Jahren zeigen, ob die Riedbe-
weidung erfolgreich ist. 

Rinder-Riedweideversuch im Bezibüel mit gutem Resultat; links beweidet, rechts unbeweidet

Nicht abgefressener Enzian, Moorbläuling mit Eiablage Trittschäden schaffen offene Stellen für den Enzian
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Zürcher Wiesenmeisterschaften

Die Siegerwiesen von Ralph Rusterholz in Herrliberg und Roland Küpfer in Erlenbach

Die Sieger in der Kategorie «Ansaatwiesen» aus dem Bezirk Meilen

Die Zürcher Wiesenmeisterschaften fanden 2018 
zum ersten Mal statt. Organisiert wurden sie von 
WWF, Pro Natura, Birdlife und der Zürcherischen 
Botanischen Gesellschaft. Die Organisatoren wollen 
mit den Meisterschaften das Bewusstsein für den 
ökologischen Wert von Naturwiesen in der Bevölke-
rung wecken. 

Insgesamt sind 84 Wiesen nominiert worden. Bei 
den Siegern fällt eine Häufung aus dem Bezirk 
Meilen auf. In der Kategorie „Ansaatwiese“ gingen 
die Plätze eins bis drei an Bauern aus der Region 
Pfannenstil. Eine schöne Bestätigung für den 
Einsatz des Naturnetzes Pfannenstil. 

Die Gewinner in der Kategorie Ansaatwiese:

1. Platz: Jakob Schmid-Birri, Meilen

2. Platz: Ralph Rusterholz, Feldmeilen

3. Platz: Roland Küpfer, Herrliberg

Die Gewinner in der Kategorie Feuchtwiese:

3. Platz: Thomas Peter, Egg

Die Gewinner in der Kategorie Halbtrockenrasen:

3. Platz: Hansueli Müller, Uetikon am See

Die Gewinner in der Kategorie Blumenwiese:

1. Platz: Urs Stocker, Feldbach
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Naturnetz Pfannenstil – Jahresrechnung 2018
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Kommentar zur Jahresrechnung 

Die Rechnung des Naturnetz Pfannenstils wurde 2018 das erste Mal innerhalb der ZPP Rechnung 
geführt.  

Die Rechnung schliesst ausgeglichen ab. Die Ausgaben waren 2018 deutlich höher als im Vorjahr. 
Entsprechend dem Schwerpunktthema «Öffentlichkeitsarbeit» ist dieser Budgetposten auch höher 
belastet als in den Vorjahren. Die wichtigsten ausserordentlichen Ausgaben in diesem Bereich fielen 
auf das Jubiläumsfest, die Neugestaltung der Internetseite und die Neugestaltung der Infotafeln.  

Die Bewirtschaftungsbeiträge von Bund, Kanton und Gemeinden an die Bewirtschafter der 
Projektflächen werden in der Jahresrechnung als Zusatzinformation aufgeführt. Dabei wird 
ersichtlich, dass dank der Arbeit des NNP grosse Beiträge an Bundesgelder wieder zurück in die 
Region fliessen. Da die Bewirtschafter für ihre Leistungen in den Teilprojekten nicht direkt über die 
NNP Rechnung abgegolten werden, sind die Bewirtschaftungsbeiträge ebenfalls als Output der 
Planungsarbeiten zu betrachten. 
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FRÜHLING BEI E-BIKE IN USTER 
USTER Die Frühlingsausstellung 
vom 9. bis 11. März war ein 
voller Erfolg, obwohl das 
Wetter nicht mitspielen wollte. 
Besucher konnten viele ver-
schiedene E-Bikes testen.

Ein Jahr nach der Neueröffnung 
an der Aathalstrasse 62 in Uster 
blickt das Team von eBike Uster 
auf ein bewegtes und interessantes 
Jahr zurück. Mit ihrem breiten 
Angebot von 14 verschiedenen 
E-Bike-Marken können sie jedem 
Kunden etwas bieten, vom Pre-
mium-Produkt im höheren Preis-
segment bis zu E-Bikes ab 2500 
Franken.

MARKENVIELFALT
Bei Riese & Müller, IBEX und 
Simplon kann der Kunde das Bike 
beliebig konfigurieren oder ein 
rassiges E-Mountainbike wie Ro-
cky Mountain, Cannondale oder 
Focus wählen. Auch den Preis-
Leistungs-Weltmeister Cube findet
man bei eBike Uster sowie beste 
Beratung von ihrem Cube-Spezia-

listen Rick Reimann. Die Besucher 
dürfen sich überraschen lassen
und ein Mondraker testen oder bei 
ihnen im Angebot spezielle Car-
bon Transport E-Bikes finden.

Obschon bei der Frühlingsaus-
stellung vom 9. bis 11. März das 
Wetter nicht mitgespielt hat,
konnten sie viele Besucher begrüs-
sen, welche teilweise mit grosser 
Ausdauer verschiedene E-Bikes 
getestet haben. Dazu ist ihre rie-

sige Terrasse hinter dem Geschäft 
sowie unmittelbar darunter der 
Schotter- und Hindernisparcours 
bestens geeignet. REG

eBike Uster
Aathalstrasse 62
8610 Uster

Telefon 044 810 04 04
E-Mail: bike@ebikeuster.ch
WWW.EBIKEUSTER.CH

Interessierte Besucher an der Frühlingsausstellung von eBike in Uster. Foto: PD

JUBILÄUM UND
WIEDERERÖFFNUNG
MÖNCHALTORF Am Samstag, 24., 
und am Sonntag, 25. März, feiert 
der Mönchaltorfer Senftopf sein 
einjähriges Bestehen, gemeinsam
mit Velo Beeler der seine Wieder-
eröffnung zu feiern hat. 

Bei den Ausstellungen an die-
sen zwei Tagen sind ab 9 Uhr Test-
fahrten mit den neuen Elektro-
velos möglich. Zusätzlich gehören 
Velozubehör, Veloanhänger und 
Kickboards zum Angebot. Ausser-
dem gibt es 50 Prozent Rabatt auf 
Reststückbekleidung. 

Bei einem Besuch der Ausstel-
lungen an diesem Wochenende ist
für Verpflegung gesorgt. Das Senf-
topf-Lädeli bietet eine Degustation
seiner feinen Senfe und der neuen
Produkte aus der Küche an. REG

Jubiläum, Wiedereröffnung und Ausstellung:
Samstag, 24., und Sonntag, 25. März, ab 9 Uhr

Mettlenbachstrasse 5a
8617 Mönchaltorf

GESCHENKKÖRBE MAL
ANDERS – KORBART
EGG KorbArt ist der neue Ge-
schenkkorbservice in der Region 
mit einem breiten Sortiment an 
stilvollen Geschenkkörben für Pri-
vat- und Firmenkunden. Die In-
haberin Sonia Gomez stellt die 
Geschenke mit viel Sorgfalt und 
Liebe zum Detail zusammen und 
dekoriert diese dem Anlass oder 
dem Thema entsprechend. Nebst
tollen Produkten in Premium-
Qualität bieten die Geschenk-
körbe zugleich einen Mehrwert 
durch die integrierten Accessoires. 

Das Geschäft will seinen Kun-
den Freude bereiten, und diese 
wiederum sollen Freude schenken. 
Daher lautet das Rezept: edle Zu-
taten und praktisches Zubehör 
verpackt in dekorativen Geschenk-
körben und Geschenkboxen für 
Gourmets oder Wellnessliebhaber, 
für den Mann, fürs Baby und für 
Kids. KorbArt versendet sein An-
gebot auch an Dritte mit einer per-
sönlichen Grusskarte. REG

Das ideale Ostergeschenk ist auf der Website zu
finden oder am Oster-Märt in Egg, am Samstag,
24. März, von 10 bis 15 Uhr.
WWW.KORBART.CH

«Easter Greetings» von KorbArt. Foto: PD

LEBENSRAUM FÜR ORCHIDEEN
EGG Vergangenen Samstag
wurden im Rahmen des 
Aktionstages von Naturnetz 
Pfannenstiel Lebensräume für 
eine geschützte Orchidee 
geschaffen. 22 Freiwillige haben 
als Dank ein Mittagessen von 
der Gemeinde Egg offeriert 
bekommen.

Am diesjährigen Aktionstag des 
Naturnetzes Pfannenstiel und den 
regionalen Naturschutzvereinen
werteten rund 22 einsatzfreudige 
Freiwillige ein Waldstück und 
einen Trockenhang in Bühlholz 
Egg auf.

Im kommunalen Schutzgebiet 
Büelholz sind an manchen Stellen 
teilweise noch seltene Orchideen
zu finden. Deshalb wurde vergan-
genen Samstag im Rahmen eines 
Aktionstages ein Waldstück aus-
gelichtet, damit wieder mehr Licht

auf den Waldboden fällt und sel-
tene Pflanzen wie das Rote Wald-
vöglein – eine geschützte Orchidee 
– besser gedeihen können. 

Weiter wurde ein Trockenwie-
senhang entbuscht. Trockenwie-
sen und lichte Wälder sind wich-
tige Lebensräume für wärmelie-
bende Pflanzen, welche Insekten
anziehen und damit eine Lebens-
grundlage für Vögel wie den 
Grünspecht und andere Kleintiere 
bieten.

EIN KLEINES PARADIES SCHAFFEN
Mit grossem körperlichem Einsatz 
wurden kleine Bäume gefällt, 
Asthaufen gebildet, Steinhaufen 
gelegt und gebietsfremde Pflanzen 
(Neophyten) ausgerissen. Die
schweisstreibende Arbeit wurde
mit einem von der Gemeinde Egg 
offerierten gemeinsamen Mittag-
essen und mit dem Gedanken be-
lohnt, für das Rote Waldvöglein 
und verschiedene Vogel- und In-
sektenarten ein kleines Paradies 
geschaffen zu haben. REG

Entbuschen des Trockenhangs. Foto: PDDas Rote Waldvöglein. Foto: PD

KASPERLI – «DE TUMM
TÜÜFEL TOLPATSCH»
USTER Ein heiteres Kasperstück 
mit klassischen Holzhandpuppen 
– nicht nur traditionell gespielt.
Kasper, Sepp und Gretli wagen 
sich mutig vor zum Chämiloch. 
Man sagt, dort wohne der «tumm 
Tüüfel Tolpatsch». 

Ob sie es schaffen, mit Grosis 
Kuchen und dem lieben Waldi 
zurückzukehren und doch noch 
Geburtstag zu feiern?

Musik aus unserem alten 
Grammofon und sonstige Über-
raschungen erwarten das Publi-
kum ab vier Jahren.

Sonntag, 1. April, von 11 bis 12 Uhr
Dauer: 50 Minuten
KUfKI, Zürichstrasse 11, 8610 Uster
WWW.KUFKI.CH
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Zürichsee-Zeitung, 21. April 2018

FELDMEILEN

Zwei Künstlerinnen
stellen aus
In der Schwabach-Galerie in 
Feldmeilen findet vom 21. April 
bis 2. Juni eine Ausstellung statt. 
Liselotte H. Itschner (Trin/
Männedorf ) malt mit Leiden-
schaft und Disziplin. In wahren 
Farbsinfonien hält sie den 
Wandel der Natur während des 
Jahres fest: blühende Wiesen 
im Hochsommer, Wälder im 
Herbst, Lärchen, die sich im 
Herbst verfärben. Einzelne Bil-

der bestehen fast nur aus Blau-
tönen, es vereinen sich der Him-
mel, der Horizont, die Wellen, 
die Wolken in der Weite. Beatri-
ce Vetsch (Greifensee) arbeitet 
mit Ton. Sie schafft Frauen-
figuren, die durch ihre Dynamik 
bestechen und Witz sowie 
Eleganz und Fröhlichkeit aus-
strahlen. red

Öffnungszeiten: Donnerstag und 
Freitag, 18 bis 20 Uhr, Samstag und 
Sonntag, 15 bis 17 Uhr. Vernissage: 
Samstag, 21. April, 17 bis 19 Uhr. 
Schwabachstrasse 50, Feldmeilen.

STÄFA

Infos zu finanziellen
Leistungen im Alter
Habe ich Anspruch auf Ergän-
zungsleistungen? Wann erhalte 
ich eine Hilflosenentschädi-
gung? Wird mein Hörgerät von 
der AHV finanziert? Antworten 
auf diese und ähnliche Fragen 
erhalten die Teilnehmer beim 
Referat «Finanzielle Leistungen
im Alter», zu dem die Ortsver-
tretung Stäfa der Pro Senectute 
Kanton Zürich am kommenden 
Donnerstag einlädt. Referentin 

ist Karin Fischer, die als 
Sozialarbeiterin bei der Pro 
Senectute Kanton Zürich, 
Dienstleistungszentrum Pfan-
nenstiel, tätig ist. red

Donnerstag, 26. April, 14.30 Uhr,
im Saal des Alterszentrums Lanzeln, 
Bahnhofstrasse 58, Stäfa.

MÄNNEDORF

Erinnerungen an die
Besetzung Hollands
Im Erzählcafé vom kommenden 
Mittwoch berichtet Gerry van 

Der erste Spaziergang in diesem Jahr zum Thema «Natur pur vor der Haustür» war den Rabenvögeln gewidmet. Foto: David Baer

Von Rabeneltern keine Spur

Wer sich über lautes Gekrächze
von Krähen beklagt, kann bei
Kaspar Hitz nicht punkten. «Sie
gehören wie die Amsel gar zu
der Familie der Singvögel», infor-
mierte der Ornithologe am frü-
hen Donnerstagabend die rund
40 Interessierten, die sich vor der
katholischen Kirche in Männe-
dorf eingefunden hatten.

Auf dem ersten von insgesamt
zwölf Spaziergängen zum Thema
«Natur pur vor der Haustür», die
vom Naturnetz Pfannenstil je-
weils in einer der Pfannenstiel-
Gemeinden bis im Herbst organi-
siert werden, ging es um Raben-
vögel. Das ist der Oberbegriff
für alle Arten, die im Volksmund
Krähen genannt werden.

Turmdohle tanzt aus der Reihe
Dazu gehören auch Turmdohlen.
«Derzeit brüten drei bis vier Paare
in Männedorf», schätzt Kaspar
Hitz und schaut hinauf zum
Kirchturm, wo der örtliche Natur-
schutzverein acht Nistkästchen
hinter den schmalen Fensteröff-
nungen installiert hat. Vereins-
vertreter Amadeus Morell hatte
sogar sein Fernrohr installiert, da-
mit die Teilnehmer die Dohlen aus

nächster Nähe betrachten konn-
ten. Ihr sanfter Ruflaut «Kia kia»
unterscheidet sie von den rest-
lichen Rabenvögeln, deren inten-
sives Gekrächze vom Menschen
oft als störend empfunden wird.
Auch die Farbe einer Turmdohle
passe nicht ins Schema. Sie ist
nicht rabenschwarz, hat blaue
Augen und einen grauen Nacken.
Um dies zu veranschaulichen,
lässt der Ornithologe eine Auf-
nahme zirkulieren.

Auf der roten Liste
«Turmdohlen figurieren wegen
ihres kleinen Bestands auf der
roten Liste von bedrohten Brut-
vögeln», orientiert er und bezif-
fert ihre Anzahl in der Schweiz
mit geschätzten 1500 Brutpaaren.
Im Vergleich zu den rund 150 000
Rabenkrähen sei das ein Klacks.
Erst seit 2014 hätten sie den Turm
der katholischen Kirche angeflo-
gen und sich als Höhlenbrüter
dank der eingangs erwähnten
Nistkästen dort niedergelassen.
Denn Turmdohlen, das sagt
schon ihr Name, brauchen Ni-
schen oder Öffnungen an Gebäu-
den, um ihr Nest zu bauen. «Was
sie als Wegbegleiter des Men-

schen auszeichnet», sagt Hitz
und beteuert, dass sie aber keine
Schäden, weder an Gebäuden
noch in der Landwirtschaft
hinterlassen.

Der Vogelkenner überwacht
als freiwilliger Mitarbeiter der
Schweizerischen Vogelwarte
Sempach den Bestand der Dohlen
und Saatkrähen in Männedorf.
Zudem beringt er jedes Jahr die
Jungvögel der mit 30 Brutpaaren
grössten Dohlenkolonie im Kan-
ton Zürich in Andelfingen. Er hat
dabei «viel Persönlichkeit in die-
sem kleinen Tier» entdeckt und
macht keinen Hehl daraus, dass
Rabenvögel für ihn den «grössten
Sympathiefaktor» geniessen. Auf
dem Weg zur nächsten Station
stellt er denn auch klar: «Diese
Vögel sind keine Rabeneltern – sie
umsorgen vielmehr zärtlich ihre
Jungen.» Dieser Begriff müsste
geändert werden.

Krächzen statt Gesang
Nach wenigen Schritten hält Kas-
par Hitz unweit der reformierten
Kirche am Tötzliweg. Da die Bäu-
me noch kaum Blätter tragen,
sind die grossen Nester der vor
vier Jahren hier aufgetauchten
Saatkrähen klar erkennbar. Die
schwarz gefiederten und bläulich
schimmernden Vögel machen
sich lautstark an ihren Nestern
zu schaffen, schwingen mit ihren

Flügeln oder umkreisen die
Baumwipfel.

Da es sich um Koloniebrüter
handelt, wie Hitz erklärt, bleiben
sie stets in Kontakt mit ihren
Nachbarn und verursachen
jenen Geräuschpegel, der von
Anwohnern nicht selten als unan-
genehm empfunden würde. Ihren
Ruf imitiert er auf einer Pfeife,
was doch eher als ein heiseres
nasales Krächzen als ein Gesang
bezeichnet werden kann. Er aber
zuckt nur die Schultern und
lächelt. Bei einem Paar, sagt er
gelassen und zeigt in die Rich-
tung eines Nests, fände gerade
eine Begattung statt.

Kolonie ist rückläufig
Die Zahl der Nester in Männe-
dorf ist 2017 auf 33 gestiegen,
dieses Jahr werden es um die
24 Nester sein. Die Tendenz in
der Kolonie sei also leicht rück-
läufig. Der heimische Vogel, der
kein Zugvogel ist und von dem
schweizweit bis zu 8000 Brut-
paare erfasst worden sind, habe
sich wegen der Bejagung durch
Menschen in der Feldflur in
Siedlungsgebieten niedergelas-
sen, weil er sich da sicher fühlt.
Saatkrähen waren in der Schweiz
bis 2010 geschützt, seit 2012 dür-
fen sie gejagt werden. Schon-
zeit ist von Mitte Februar bis
Ende Juli während der Brutzeit.

Ihr Name weist darauf hin,
dass Saatkrähen sich von Insek-
ten und Würmern ernähren, nach
denen sie mit ihrem markanten
Schnabel in der aufgelockerten
Erde auf Feldern stochern. «Sie
suchen dabei nicht nach Saat-
keimlingen», versichert der Orni-
thologe, was fälschlicherweise
angenommen werde. Wie die
Turmdohlen hinterlassen auch
Saatkrähen kaum Schäden im
Kulturland. Ihr Kot kann aber in
Siedlungen störend wirken. «Wer
seinen schwarzen Wagen unter-
halb einer Kolonie abstellt, findet
ihn weiss vor.» Ansonsten stellt
der Ornithologe den Saatkrähen
ein «tadelloses Führungszeug-
nis» aus. Maria Zachariadis

MÄNNEDORF Das Naturnetz Pfannenstil lanciert wieder
Spaziergänge vor der Haustür. Zum Auftakt in Männedorf drehte
sich alles um die Rabenvögel. Insbesondere die Saatkrähen und 
die Turmdohlen standen im Zentrum.

SPAZIERGANG

Beim nächsten Spaziergang in 
Uetikon vom Samstag, 28. April, 
dreht sich alles um Kopfweiden – 
Lebensraum und Flechtkunst-
werke. Treffpunkt ist um 14 Uhr 
beim Gemeindehaus. Die Spa-
ziergänge dauern rund 1,5 bis 
2 Stunden und finden bei jeder 
Witterung statt. Eine Anmeldung 
ist nicht nötig. Kosten: 10 Fran-
ken pro Person, Kinder sind gra-
tis. Das gesamte Programm fin-
det sich unter www.naturnetz-
pfannenstil.ch. mz

Anlässe
der Meer über ihre Erinnerun-
gen an die Besetzung Hollands 
von 1940 bis 1945. Eigene Erfah-
rungen verknüpft sie mit dem 
Leben von Anne Frank. Nach 
der Kaffee- und Kuchenpause 
besteht die Möglichkeit, Fragen 
zu stellen oder persönliche Er-
lebnisse mit anderen zu teilen. 
Das Erzählcafé findet im Rah-
men des Mittwuch-Kafi statt 
und ist offen für alle.  red

Mittwoch, 25. April, 14.30 Uhr,
Evangelisch­methodistische Kirche 
(EMK), Liebeggasse 7, Männedorf.

Adelrich Staub
St. Otmarsberg

Hirte und Hirten

Sind biblische Bilder wie das
vom Guten Hirten noch
aktuell? Diese Frage stellt

sich nicht nur, wenn im Gottes-
dienst vom Guten Hirten die Re-
de ist. Sie stellt sich ganz kon-
kret, wenn es um Politik und um 
die Verantwortung in Staat, Ge-
sellschaft, Wirtschaft oder For-
schung geht. Nicht immer steht 
– so der Eindruck, den man ge-
winnt, wenn man selber nicht 
das «grosse Sagen» hat – das 
Wohl des betreffenden Volkes, 
der Firma oder Gesellschaft im 
Mittelpunkt. Ist die mit solchen 
Ämtern verbundene Verantwor-
tung nicht oft eher ein Spiel mit 
und um Macht? Geht es nicht oft 
um persönliche Profilierung auf 
Kosten der Sache?

Dieser vierte Ostersonntag ist
der sogenannte Guthirt-Sonn-
tag. Christus begegnet im Got-
tesdienst als der Gute Hirte, der 
für die ihm anvertraute Herde 
alles tut. Im ersten Testament 
ist das ein wichtiges Bild für 
Gottes Sorge und Zuwendung. 
Bei Ezechiel (c. 34), einem der 
grossen Propheten, steht das 
Bild in einem polemischen Zu-
sammenhang: Gott klagt die 
verantwortlichen Führer seines 
Volkes an: Sie nehmen ihre Auf-
gabe im Dienst ihres Volkes 
nicht wahr.

Ihnen liegt nur das eigene 
Wohl am Herzen; das Leiden,
die Geschicke des Volkes, das sie 
führen sollen, interessieren sie 
nicht. Hauptsache, es geht ihnen 
selber gut. Darum nimmt Gott 
die Sorge um sein Volk nun sel-
ber in die Hand. Sie gilt in erster 
Linie den Armen, den Recht-
losen, den «Kleinen», nicht eini-
gen wenigen Privilegierten.

Das ist der Hintergrund für 
das Verständnis des Bildes vom 
Guten Hirten im Evangelium. 
Auch hier stehen sich zwei Hirten 
gegenüber: der Gute Hirte, der 
die «Seinen» persönlich kennt, 
für sie alles tut und sein Leben 
für die ihm anvertraute Herde 
gibt. Dem bezahlten Knecht 
dagegen ist nicht am Wohl der 
Herde interessiert. Gibt es Pro-
bleme, rennt er davon und über-
lässt die Herde ihrem Schicksal.

Wer das Bild vom Guten Hirten
auf sich wirken lässt und auf den 
Gegensatz zwischen ihm und den 
anderen Hirten im Alten und im 
Neuen Testament achtet, wird 
unschwer aktuelle Bezüge oder 
Töne entdecken. Bis hinein in die 
höchste (Welt-)Politik. Manche 
Verantwortliche in Politik und 
Business verstehen ihre Arbeit 
vermutlich einfach als Job und 
würden sich kaum als gute Hirten 
sehen. Es wäre mehr als nur hilf-
reich, sich zu fragen, worum es 
Führungskräften gehen sollte. 
Haben sie das Wohl des Volkes, 
einer Minderheit, die Rechte von 
Rechtlosen, von Menschen am 
Rand im Blick? Dass in diesem 
Zusammenhang oft Begriffe wie 
Narzissmus, Imagepflege oder 
Demagogie (Populismus) ge-
nannt werden, verwundert nicht. 
Die Frage richtet sich an alle, für 
die Themen wie gleiche Chancen 
für alle, Frieden, Gerechtigkeit, 
nicht nur abgegriffene Schlag-
worte sind.

Pater Adelrich Staub
ist Benediktinermönch im Kloster 
St. Otmarsberg, Uznach.

Zum Sonntag
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Todesanzeige 8330 Pfäffikon, 8. Mai 2018

Mit schwerem Herzen müssen wir Abschied nehmen von unserem lieben Vater, Grossvater
und Bruder

Markus Illert
10. November 1944 bis 8. Mai 2018

Traurig sind wir, dass wir dich verloren haben.
Dankbar sind wir, dass wir mit dir leben durften.
Getröstet sind wir, dass du in Gedanken weiter bei uns bist.
Immer sind da Spuren deines Lebens, Gedanken, Bilder und Augenblicke.
Sie werden uns an dich erinnern, uns glücklich und traurig machen
und dich nie vergessen lassen.

Wir werden dich vermissen.

In stiller Trauer
Claudia Illert
Pascale Illert und Reto Loosli
Danièle Illert mit Daniel, Joël und Jasmin
Geschwister und Anverwandte

Die Urnenbeisetzung findet am Mittwoch, 16. Mai 2018, um 16.00 Uhr
am Gemeinschaftsgrab des Friedhofs Pfäffikon statt.

573395

Nun aber bleiben Glaube, Hoffnung,
Liebe, diese drei; aber die Liebe ist die
grösste unter ihnen.

1.Korinther 13,13

Traueradresse:
Mirjam Wyssen-Christen
Eichwisstrasse 86
8634 Hombrechtikon

TODESANZEIGE

In stiller Trauer nehmen wir Abschied von unserer lieben Mutter, Schwiegermutter,
Grossmutter, Urgrossmutter, Schwester, Schwägerin, Tante, Gotte und Freundin

Meta Christen-Pfister
24. Februar 1927 – 10. Mai 2018

Wir sind dankbar, dass sie von ihren Altersbeschwerden erlöst wurde und friedlich
einschlafen durfte. Wir danken ihr für alles, was sie für uns getan hat.

In stiller Trauer:
Hansruedi Christen und Kinder
Kurt und Monika Christen-Fischer
Peter und Olivia Christen-Perez
Willi und Marianne Christen-Scherz
und Kinder, Grosskinder mit Familie

Beni und Suweena Christen
mit Kindern

Mirjam und Fredi Wyssen-Christen
und Kinder, Grosskinder mit Familie

Die Abdankung findet am Donnerstag, 17. Mai 2018, um 14.00 Uhr in der reformierten
Kirche Hombrechtikon statt.
Besammlung bei der Abdankungshalle um 13.30 Uhr.

Anstelle von Blumenspenden unterstütze man die Stiftung ethos open hands,
Konto-Nr. 01-47056-6.

In der Gemeinde werden keine Leidzirkulare verschickt.

Für Selbstbestimmung
im Alter

Danke für Ihre Unterstützung.

Spendenkonto
80-79784-4

Erfolgreicher Abschluss
HANDBALL Zum Saisonab-
schluss hat sich die 2. Herren-
mannschaft des HC Küsnacht
nach dem Gewinn der Meister-
schaft den Aufstieg in die 3. Liga
gesichert. Das Fazit aller Mann-
schaften zum Saisonschluss ist
äusserst positiv. Die 1. Herren-
mannschaft in der 2. Liga spielte
eine souveräne Meisterschaft und
beendete die Saison auf dem gu-
ten 2. Platz, verzichtete jedoch

freiwillig darauf, an den Aufstiegs-
spielen in die 1. Liga teilzuneh-
men. Im CH-Regio-Cup wurden
sämtliche Spiele gewonnen und
am Finaltag wurde der Cupsieg
wiederum Tatsache. Mit dem Sieg
im Regio-Cup hat sich die Mann-
schaft nächste Saison wieder für
die Teilnahme am CH- Cup qualifi-
ziert und ist vielleicht wieder für
eine Überraschung gut. Die bei-
den Herrenteams haben dank

ihren guten Leistungen und den
Erfolgen in der abgeschlossenen
Saison Respekt in der Schweizer
Handballszene errungen und viel
dazu beigetragen, dass der Brand
Handballclub Küsnacht bekannt
geworden ist. Der Juniorenbe-
reich ist weiter auf Expansions-
kurs und wird nachhaltig aufge-
baut. Eine durchwegs erfolgrei-
che Saison mit sehr guten Zu-
kunftsaussichten. HC Küsnacht

Kulturwoche für Kinder
KÜSNACHT Auch im Sommer
2018 lädt die reformierte Kirche
Küsnacht wieder zu ihrem über-
konfessionellen, einwöchigen
Kultur-Camp. Die Kinderkultur-
woche findet vom 13. bis 19. Au-
gust statt. In diesem Jahr wird
die international bekannte Kon-
zertgeigerin Bettina Boller zu-
sammen mit dem Perkussionis-
ten Simon Berz und dem Tänzer
und Choreografen Philipp Egli

die Woche leiten. Bettina Boller
ist neben ihrer Tätigkeit als Violi-
nistin auch Musikpädagogin
und hat schon die letzte Kinder-
kulturwoche vor zwei Jahren
durchgeführt. Dieses Jahr lautet
das Thema «Identität». Die Kin-
der werden sich mit Fragen be-
schäftigen, wie «Wer bin ich?
Wer will ich sein? Was macht
mich so einzigartig?». Mithilfe
der Künstler werden die Gedan-

ken dazu musikalisch und dar-
stellerisch umgesetzt. Gemein-
sam wird so ein grosses Pro-
gramm erarbeitet, das in einer
Abschlussvorstellung am Sams-
tag, 18. August, mündet. red

Vom 13. bis 19. August im refor-
mierten Kirchgemeindehaus in 
Küsnacht. Informationen und 
Anmeldeunterlagen unter 
www.kikuwo.ch.

Grosser Einsatz im Rebberg

Was morgens um 9 Uhr schier un-
vorstellbar schien, ist um 15.30
Uhr eingetroffen: 48 Tonnen
Sandsteine und 12 m3 Sand wur-
den überwiegend mit reiner
Muskelkraft zu Reptilienstruktu-
ren im neu gepflanzten Rebberg
verbaut. Neben dem Muskelka-
ter bleibt ein Gefühl von Stolz,
eine solche Menge von Sand und
Stein zu Lebensraum für Flora
und Fauna umfunktioniert zu
haben. Die gebauten Steinreihen
sollen der Zauneidechse als
ganzjährigen Lebensraum die-
nen. Da die flinken Reptilien ihre
Eier gerne in Sand legen, wurden
die Gräben zuerst mit einer Sand-
schicht ausgestreut. Die Sand-
steine mussten dann vorsichtig
zwischen den Reben platziert
werden, damit die jungen Re-
benstecklinge keinen Schaden
nahmen. Die Steinstrukturen
werden auch von Blindschlei-
chen und Erdkröten als Versteck
genutzt, zudem wärmt sich der
Mauerfuchs, ein im Schweizer
Mittelland selten gewordener
Tagfalter, gerne auf Steinen auf.

Zufrieden mit dem Resultat
Das Land, auf dem der Aktions-
tag stattfand, ist im Besitz der

Gemeinde Uetikon. In Abspra-
che mit dem Bewirtschafter,
dem Weinbauern Martin

Schnorf, ist das Projekt ausge-
arbeitet worden. Ziel war eine
bessere ökologische Vernetzung
und Aufwertung der Fläche mit
möglichst kleiner Behinderung
für den Weinbau. Neben den
Steinstrukturen wird entlang der

Tramstrasse ein Streifen Blumen-
wiese angesät, zwischen den
Rebreihen wird ein Blumenrasen
wachsen.

Der Natur- und Vogelschutz-
verein Männedorf-Uetikon-Oet-
wil sowie das Naturnetz Pfan-

nenstil sind sehr zufrieden mit
dem Resultat. Dank dem tatkräf-
tigen Einsatz der Helfenden
konnten an nur einem Tag die
230 Meter Steinstrukturen ge-
baut werden.

Naturnetz Pfannenstil

UETIKON Viel Arbeit wartete am Aktionstag des lokalen
Natur- und Vogelschutzvereins (NVMU) und des Naturnetzes
Pfannenstil auf die 18 freiwilligen Helferinnen und Helfer.

HOMBRECHTIKON

Den Schiesssport 
kennen lernen
Die Schützengesellschaft Hom-
brechtikon bietet die Möglich-
keit, das Obligatorische und das 
Feldschiessen im Schiessstand 
Langacher, Hombrechtikon, zu 
absolvieren. Vor allem ist das 
Feldschiessen eine gute Mög-
lichkeit, den Schiesssport ken-
nen zu lernen. Die Teilnahme am 
Feldschiessen ist gratis und es 
gibt eine Gratiswurst dazu. Leih-
waffen und Instruktoren stehen 
zur Verfügung. Feldschiessen: 
Freitag, 8. Juni, 18 bis 20 Uhr; 
Samstag, 9. Juni, 8.30 bis 10 Uhr. 
Obligatorisches Programm: 
Samstag, 9. Juni, 10.30 bis 12 
Uhr; Dienstag, 21. August, 18 bis 
20 Uhr; Freitag, 31. August, 18 
bis 20 Uhr. SG Hombrechtikon

Infos: www.sg-hombrechtikon.ch 
oder info@sg-hombrechtikon.ch.

InKürze

VEREINSTEXTE

Vereinstexte sollen eine Länge
von 2200 Zeichen (inkl. Leerschlä-
ge) nicht überschreiten. Zudem
müssen die Beiträge dem Vereins-
zweck entsprechen und von öf-
fentlichem Interesse sein. red

Müde, aber zufrieden: Die freiwilligen Helferinnen und Helfer haben vollen Einsatz gezeigt. Foto: PD
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Das Betriebskonzept orientiert
sich am bestehenden Fährbetrieb
auf der Limmat beim Kloster
Fahr. Die Infrastruktur ist be-
scheiden und besteht im Wesent-
lichen aus einem über den Fluss
gespannten Seil. Angetrieben
wird die Fähre durch die Strö-
mung. Dennoch wendet die Stadt
Schlieren rund 10 000 Franken
im Jahr für den Betrieb und
Unterhalt auf, wie die Initianten
einer Linthfähre erfahren haben.
Städtische Angestellte demontie-
ren die Stangen im Herbst und
montieren sie im Frühling wie-
der, warten das Boot und bessern
allfällige Schäden aus.

Ob sich Schmerikon und Tug-
gen auch so engagieren würden
wie Schlieren, ist laut Silvan
Manhart noch offen. Der Verein
«RI – Bidäbii» wolle zuerst die
Stellungnahme der Linthverwal-
tung abwarten, bevor er wieder

auf die Gemeinden zugehe. Erste
Gespräche der Behördenvertre-
ter haben stattgefunden und ver-
liefen für den Verein ermutigend.
Die Investitionskosten schätzten
die Initianten bei der Bekannt-
gabe des Projekts auf 50 000 bis
100 000 Franken.

Auch ein Steg ist nötig
Ein bisschen komplizierter als an
der Limmat ist die Situation, weil
die Linth bei Schmerikon zwei
Seitenarme hat. Der dorfseitig
verlaufende Steinenbach wird im
Einzugsgebiet der künftigen Fäh-
re bereits mit einem Steg über-
quert. Über die Alte Linth zwi-
schen Linthkanal und Buechberg
bräuchte es als Fortsetzung einen
weiteren Steg. Auch dieser ist
Gegenstand der laufenden Ab-
klärungen. Mit Widerstand aus
Naturschutzkreisen rechnet Sil-
van Manhart nicht, da der geplan-

Alte Werke in jugendlicher Frische

«Es ist ein klassenübergreifendes
Patchworkprojekt des Musik-
unterrichts der vierten, fünften
und sechsten Klassen», sagte Mu-
siklehrer Heini Roth. Er und sein
«Amtskollege» Michael Kessler
erarbeiteten mit ihren vierten bis
sechsten Klassen Antonio Vival-
dis (1678 bis 1741) «Gloria» in D-
Dur beziehungsweise Georg Phi-
lipp Telemanns (1681 bis 1767)
«Meine Seele erhebet den Herrn
(Deutsches Magnificat)». Beglei-
tet werden sie vom Streichor-
chester der Schule unter der Lei-
tung von Geigen- und Bratschen-
lehrerin Sabine Furrer, das auch
die Ouvertüre «Bourlesque de
Quixotte» in G-Dur von Tele-
mann zum Besten gibt. Schüler
aus dem Chor untermalen die
musikalischen Szenen mit Text-
ausschnitten aus dem berühmten

Werk von Miguel de Cervantes –
auch die Literatur ist barock,
wohlgemerkt.

Die Solisten Catriona Bühler
und Liv Kriesi, beide Sopran, und
Luca Bernard, Tenor, sind Ehe-
malige und/oder Lehrkräfte der
Kantonsschule Küsnacht. Es ist
mehr als ein klassenübergreifen-
des Projekt. Nicht zuletzt dürfte
aber die Begeisterung der Akteu-
re sofort aufs Publikum übergrei-
fen.

Nur scheinbar unscheinbar
«Das Orchester klingt in so klei-
ner Besetzung nur so gut, wie der
Schwächste spielt», weiss Sabine
Furrer. «Es kommt also sehr auf
jeden Einzelnen an.» An Motiva-
tion fehlt es Jugendlichen und
Lehrkräften in Chor wie Orches-
ter jedenfalls nicht. Im Gegensatz

zu den Orchestermitgliedern ist
das Mitsingen im Chor für die
Schüler allerdings Pflicht. «Wir
zwangsbeglücken die Leute
hier», wie Roth ergänzte. Das ge-
lingt aber sehr gut, wie der Be-
such der ersten Tutti-Probe des
«Roth-Chors» letzten Mittwoch
zeigte. Ausserdem verstehen es
die Verantwortlichen auch, das
Beste aus ihren jeweiligen
Schützlingen herauszuholen.
Das galt nicht nur für Kaugum-
mis, den Albtraum eines jeden
Chorleiters. Dass es nicht immer
ganz leicht sein dürfte, Jugendli-
che stundenlang für anspruchs-
volle Barockmusik zu begeistern,
merkte man trotzdem nicht.

Vivaldis wohl berühmtestes
geistliches Werk mit seinen vor
allem im Orchesterpart rhyth-
misch oft markanten Motiven,
der kraftvollen Dynamik und ge-
radezu vollendeten Harmonien
hat etwas, das nicht umsonst seit
Jahrhunderten das Publikum
weltweit fesselt. Einen «guten

Drive» könnte man jugendlich
neudeutsch sagen.

Standfestigkeit geübt
Für die nötige Körperspannung,
Konzentration und den richtigen
Fokus liess Roth die Schüler auch
schon mal auf die Stühle stehen.
Nun etwas mehr um Standfestig-
keit und Gleichgewicht besorgt,
sang auch niemand mehr mit vor
dem Bauch verschränkten Ar-
men, welche nämlich die richtige
Atmung behindern. Ein kleiner
Kniff mit grosser Wirkung und
einem Ergebnis, das sich hören
liess. «Ihr müsst sowieso die rich-
tige Balance finden», wie Roth
den Bass anwies, «und zwar zwi-
schen hymnisch und rhyth-
misch.»

Alle drei leitenden Lehrperso-
nen möchten nichts dem Zufall
überlassen. So müssen einzelne
Passagen eben immer und immer
wieder geübt werden. «Das ist
nämlich nur scheinbar eine un-
scheinbare Stelle, denn sie hat

enorm Gewicht.» Aber die Arbeit
trug rasch Früchte, denn zum
Schluss war das Einzige, was
nicht auf Roths Einsatz kam, der
Zug, der an der Semihalle vorbei-
rauschte.

Vielseitig und speziell
Beim Magnificat mit Zuzügern
eines anderen Orchesters haben
die musizierenden Schülerinnen
und Schüler übrigens auch noch
die Möglichkeit, mitzusingen.
Das sehr vielseitige Konzert mit
drei Bijous der barocken Musik,
das in seinem komplexen Aufbau
sogar für die projekt- und kon-
zerterfahrene Kanti Küsnacht
eine Herausforderung und etwas
«Spezielles» ist, vereint alte Mu-
sik mit jugendlicher Frische und
sicherlich ungebrochenem Er-
folg. Alexandra Falcón

Chor­ und Orchesterkonzert der 
Kantonsschule Küsnacht «Barock im
Mai», Freitag, 18. Mai, 19.30 Uhr, re­
formierte Kirche Küsnacht. Kollekte.

KÜSNACHT Unter dem Motto «Barock im Mai» führen 150 
Schüler und Lehrer der Kantonsschule Küsnacht am nächsten 
Freitag in der reformierten Kirche Chor- und Orchesterwerke 
von Telemann und Vivaldi auf.

te Übergang ziemlich weit vom
Naturschutzgebiet entfernt ist.

Silvan Manhart hofft, dass er
nach den Sommerferien weiss, ob
Linthverwaltung und -kommis-
sion grundsätzlich einverstanden
sind. Er möchte, dass die Fähre
im Sommer 2019 an- und ablegen
kann. Der für diesen Sommer ge-
plante Testbetrieb wird hingegen
nicht zustande kommen. «Das ist
zu kurzfristig», räumt Manhart
ein. Die Abklärungen hätten län-
ger gedauert als erwartet. Inzwi-
schen war sein Verein aber nicht
untätig. So wurden die Pontonie-
re Schmerikon angefragt, ob sie
sich als Betreiber der neuen Fäh-
re zur Verfügung stellen würden.
Eine Antwort steht laut Manhart
noch aus. Dafür haben sich be-
reits drei Rentner bei ihm gemel-
det, die gerne einen Sommerjob
als «Fäärimaa» annehmen wür-
den. Elvira Jäger

Erste Bewerbungen als «Fäärimaa» sind 
bereits eingetroffen

Die Idee erregte im vergangenen
Mai viel Aufsehen. Eine Fähre
zwischen Schmerikon und Tug-
gen soll in den Sommermonaten
die Kantone St. Gallen und
Schwyz näher zueinander brin-
gen. Der Verein «RI – Bidäbii, Re-
gionale Identität Obersee-Linth»
hat die Idee lanciert. Hinter-
grund: Die Linth mit ihren weni-
gen Brückenübergängen trennt
zurzeit mehr, als sie verbindet.
Wanderer und Velofahrer müs-
sen bis zur Grynaubrücke einen
langen Umweg in Kauf nehmen.

Die neue Fähre soll unterhalb
der Schmerkner Gross-Allmeind,
bei der Klubhütte des Hunde-
sportvereins, anlegen. Von dort
aus sind es rund anderthalb Kilo-

meter bis zum Bahnhof Schmeri-
kon. Wer an der Linth etwas
bauen will, und wenn es nur ein
bescheidener Fährbetrieb ist,
kommt an der Linthverwaltung
nicht vorbei. Sie ist die Herrin
über das Fliessgewässer. Die
Linthverwaltung wurde von den
Initianten von Anfang an in
Kenntnis gesetzt und verlangte
im letzten Herbst eine Machbar-
keitsstudie. Diese stehe jetzt kurz
vor dem Abschluss, sagt Silvan
Manhart vom Verein «RI – Bidä-
bii» auf Anfrage. Das Papier soll
vor den Sommerferien fertig sein.
Dann wird es laut Manhart auf
das bereits vorliegende Betriebs-
konzept abgestimmt und der
Linthverwaltung übergeben.

SCHMERIKON/TUGGEN Ein Verein, der die regionale Identität 
stärken will, plant einen Fährbetrieb über die Linth. Schon
diesen Sommer wollte man einen Test durchführen.
Doch es gibt Verzögerungen.

Musiklehrer Heini Roth holt an einer Probe für das bevorstehende Konzert in Küsnacht das Beste aus seinen Schützlingen heraus. Foto: Manuela Matt

MÄNNEDORF

Meditatives
Kreistanzen
Am Pfingstmontag, 21. Mai, lädt 
die katholische Pfarrei St. Ste-
phan Männedorf-Uetikon in 
einen meditativen Tanzkreis zu 
Pfingsten ein. An Pfingsten fei-
ern wir das Geschenk der göttli-
chen Geistkraft. Begeisterung 
liegt in der Luft. Sie bewegt und 
richtet auf, entzündet neues 
Lebensfeuer, schafft innige 
Gemeinschaft und lässt verzagte 
Menschen aufblühen wie 
Pfingstrosen. Alle Interessierten 
sind eingeladen, dieser bibli-
schen Pfingstspur in einem 
meditativen Tanzkreis nach-
zugehen. red

Montag, 21. Mai, 14.15 bis 17.15 
Uhr, Pfarreizentrum St. Stephan, 
Hasenackerstrasse 17, Männedorf. 
www.kath­maennedorf­ueti­
kon.ch. Anmeldung bis Mittwoch: 
Tel. 044 790 14 81 oder 
battaglia.info@gmail.com.

Anlässe

MÄNNEDORF

Mittwuch-Kafi
mit Heidi Wydler
Heidi Wydler berichtet im Rah-
men des Mittwoch-Kafis in der 
EMK über ihre langjährige eh-
renamtliche Tätigkeit als Pfarr-
frau. Heute ist sie pensioniert. 
Bei Kaffee und Kuchen bietet 
sich die Möglichkeit, Erfahrun-
gen auszutauschen und Fragen 
zu stellen. Zu dieser öffentlichen 
Veranstaltung sind alle Interes-
sierten eingeladen. red

Mittwoch, 16. Mai, 14.30 Uhr, evan­
gelisch­methodistische Kirche 
(EMK), Liebeggasse 7, Männedorf.

HERRLIBERG

Indische Küche im 
Familienzentrum
Im Familienzentrum Robinson 
in Herrliberg wird am Donners-
tag, 17. Mai, indisch gekocht. Der 
Unterricht wird unterhaltsam 
und lehrreich gestaltet. Es wird 
gezeigt, wie diese indischen 
Gerichte zubereitet und einfach 
zu Hause nachgekocht werden 
können. red

Donnerstag, 17. Mai, 19 bis 1.30 
Uhr, Familienzentrum Robinson, 
Schulhausstrasse 41, Herrliberg. 
Anmeldung: kurse@
familienclub­herrliberg.ch.

ERLENBACH

Die Perfektion
eines Dia-Abends
Der Kulturtreff Erlenbach holt 
den Radiomoderator Reeto von 
Gunten auf die Bühne. Der Ab-
gesang auf den Dia-Abend war 
schon in vollem Gange, bis Reeto 
von Gunten sich dem verstaub-
ten Anlass angenommen hat. 
Tausende schon haben «iSee», 
«iSee more» und «iSee three» 
gesehen und so die Revolution 
des Dia-Abends hautnah mit-
erlebt. Mit seinem Bühnenpro-
gramm krempelte Reeto von 
Gunten die Vorstellungen eines 
traditionellen Dia-Abends völlig 
um. Aber wie sieht das aus? red

Freitag, 18. Mai, 20 Uhr, Gutskeller 
Erlengut, Erlengutstrasse 1A,
Erlenbach. Vorverkauf bei der
Einwohnerkontrolle oder
Tel. 044 913 88 10.

E-MAIL AN DIE ZSZ

Haben Sie Hinweise und Texte,   
die Sie der Redaktion schicken 
wollen? Diese können an
redaktion.meilen@zsz.ch 
gemailt werden. red

Mitgliedermagazin –, ist die Prüf-
station bereits «sehr gut aus-
gebucht», sagt Martino. Andere
Stimmen sagen gar, die Prüfsta-
tion habe bereits bis auf Wochen
hinaus keinen Termin mehr frei.
Doch Martino winkt ab: «Das ist
nur eine Momentaufnahme. Wir

Neue regionale Prüfstation
wird überrannt

Nicht mehr als 20 Minuten An-
fahrtsweg bis zur nächsten Prüf-
station – diese Devise hat sich der
Touring-Club Schweiz (TCS)
offenbar 2011 auf die Fahne ge-
schrieben. Bisher war der Bezirk
Horgen in dieser Hinsicht noch
etwas im Hintertreffen: Für Be-
wohner des linken Zürichsee-
ufers war das Strassenverkehrs-
amt im Albisgüetli die nächst-
gelegene Option, um zu prüfen,
ob das Auto alle Voraussetzungen
für die Zulassung im Strassenver-
kehr erfüllt. «Bei der Standort-
suche ist der Bezirk Horgen bis-
her leer ausgegangen», sagt Mar-
co Martino, TCS-Zentrumsleiter
des Kantons Zürich.

Fast ausgebucht
Nun aber hat der TCS in der Au
«nach intensiver Standortsuche»
eine neue Testanlage eröffnet.
Im Lagerhaus des Spezialitäten-
geschäfts Bettio an der Stein-
acherstrasse befindet sich seit
wenigen Tagen eine Prüfstation.
Nach ersten Gehversuchen im
April habe der TCS im Mai das
Eröffnungsfest gefeiert, sagt
Martino. «Dann ist es ziemlich
abrupt losgegangen: Schon in der
ersten Woche hatten wir Full
House – ein klares Zeichen, dass
das Bedürfnis nach einer Prüf-
stelle in der Region besteht.» Die
bisherigen Prüfanlagen sind in
Volketswil, Schlieren und Nef-
tenbach stationiert.

Obwohl der TCS die Prüf-
station bisher nur über interne
Kanäle bekannt gemacht hat – via
Newsletter, Facebook und das

müssen noch bekannter wer-
den.» Einen zusätzlichen Schub
an Buchungen verspricht er sich
nach den geplanten Treffen mit
Garagisten der Region.

Occasionswagen testen
Nebst zahlreichen Testangebo-
ten lässt sich bei der mobilen
Prüfstation auch die offizielle
Motorfahrzeugkontrolle durch-
führen. Beliebt sei auch der Oc-
casionstest, sagt Martino. Des-
sen Ziel: Gebrauchtwagenkäufer

sollen schnell herausfinden, ob
der Wagen irgendwelche ver-
steckten Schäden aufweist. Die
Prüfstation ist laut Martino eine
Diagnosestelle: «Viele Autolen-
ker kommen etwa, weil sie beim
Fahren ein seltsames Geräusch
wahrnehmen. Bei der Prüfsta-
tion erstellen wir eine Diagnose,
ob dem ein Problem zugrunde
liegt.»

Als Konkurrenz zu Garagen der
Region sieht der Zentrumsleiter
die Prüfstation daher keines-

wegs. «Wir flicken nicht», stellt er
klar, sondern sie würden Auto-
lenker für die Reparaturen an Ga-
ragen der Region weiterverwei-
sen. Die semistationäre Anlage
wird fünf bis sechs Wochen pro
Jahr in Graubünden stationiert
sein. Andrea Schmider

Mobile Prüfstation des TCS an der 
Steinacherstrasse 105 in der Au. 
Öffnungszeiten: 8–12 Uhr 
und 13–16.30 Uhr. Vorgängige 
Anmeldung. Telefon 058 827 17 17.

AU Seit neustem müssen Autolenker am linken Seeufer nicht 
mehr bis nach Zürich fahren, um ihren Wagen der Motorfahr-
zeugkontrolle zu unterziehen. Die erste mobile Prüfstation
am linken Zürichseeufer hat in der Au eröffnet. Und sie ist 
bereits bis auf Wochen hinaus ausgebucht.

Auf dem Prüfstand: In der Au hat der TCS eine Prüfstation eröffnet. Neu lässt sich hier die offizielle Motorfahrzeugkontrolle durchführen – zum Beispiel von 
Marcel Bleiholder. Foto: Manuela Matt

MEILEN

Pfingstliche Gesänge
in der Kirche
Am Pfingstsonntag singt Heike 
Richter, Leipzig, Kompositio-
nen von Bach, Händel, Haydn 
und Vavilov. Heike Richter ist 
europaweit eine gefragte Solis-
tin für Oratorien und Kantaten, 
hauptsächlich von J. S. Bach.
Es ist ein Pfingstwunder, wenn 
die Mitfeiernden die himm-
lischen Gesänge von Johann 
Sebastian Bach, Joseph Haydn, 
Georg Friedrich Händel und Vla-
dimir Vavilov mit ihrem Herzen 
verstehen und nach dem Gottes-
dienst froh und erfüllt vom Hei-
ligen Geist heimkehren dürfen. 
Pfingsten ist für Christen das 
Fest der Sendung des Heiligen 
Geistes und gilt als Geburtsfest
der Kirche. Damit findet die 
50-tägige Osterzeit ihren Ab-
schluss.  red

Sonntag, 20. Mai, 10.30 Uhr,
katholische Kirche St. Martin
Meilen. www.kath­meilen.ch.

Anlässe

KÜSNACHT

Vorlesetag
in der Bibliothek
Am Mittwoch, 23. Mai, findet 
der erste Schweizer Vorlesetag 
statt. Mit einer Vorleseaktion 
am Nachmittag beteiligt sich 
auch die Bibliothek Küsnacht 
daran. Freiwillige aus der Bevöl-
kerung erzählen Geschichten 
für verschiedene Altersgruppen. 
Um 14 und 14.30 Uhr gibt es
für die Sechs- bis Achtjährigen 
etwas zu hören, um 15 und
15.30 Uhr sind die Kleinsten
im Vorschulalter dran und
um 16 und 16.30 Uhr können
die Kinder ab acht Jahren 
Geschichten hören.  red

Mittwoch, 23. Mai, 14 bis 17 Uhr, 
Höchhuus, Seestrasse 123, 
Küsnacht. Der Eintritt ist frei.

Amtliche
Todesanzeigen
Erlenbach

Nüscheler, Claus Herbert Max, ge-
storben am 11. Mai 2018, geboren am
11. Juni 1920, wohnhaft gewesen in Er-
lenbach.

Die Abdankungsfeier findet am Don-
nerstag, 24. Mai 2018, um 14 Uhr in der
reformierten Kirche in Erlenbach statt.

Im Mai 2018

Du siehst den Garten nicht mehr grünen, in dem Du einst froh geschafft.
Du siehst die Blumen nicht mehr blühen, weil Dir der Tod nahm die Kraft.
Was Du aus Liebe uns gegeben, dafür ist jeder Dank zu klein.
Was wir an Dir verloren haben, das wissen wir nur ganz allein.

Ruth Buchmann-Schürmann
Wir danken allen herzlich
– die Ruth in ihrem Leben mit Liebe begegnet sind.
– die Ruth auf ihrem letzten Weg begleitet haben.
– für die grosse Anteilnahme in Form von Umarmungen, Briefen und Karten mit

tröstenden Worten.
– für die Blumen, Spenden für Grabschmuck sowie die Unterstützung gemeinnütziger

Organisationen.

Ein ganz besonderer Dank gebührt Pfarrer David Jäger für die einfühlsame Trauerfeier.

Die Trauerfamilie mit Angehörigen

Hombrechtikon

Christen geb. Pfister Meta, wohnhaft
gewesen in 8608 Bubikon, Bürgstrasse
5, Altersheim Sunnegarte, geboren am
24.02.1927, gestorben am 10.05.2018.

Die Abdankung findet am Donnerstag,
17. Mai 2018, 14:00 Uhr statt. Besamm-
lung der Leidtragenden bei der evang.-
ref. Kirche Hombrechtikon.

Stäfa

Ganz geb. Hunziker, Trudy, von Buch
am Irchel ZH, wohnhaft gewesen in Stä-
fa, Etzelstrasse 44, geboren am 30.
April 1934, gestorben am 13. Mai 2018.

Die Abschiednahme findet am Freitag,
18. Mai 2018, 14.30 Uhr, beim Friedhof-
gebäude in Stäfa statt. Anschliessend
um 15 Uhr findet die Abdankung in der
Chrischona Stäfa statt.

Erlenbach, 11. Mai 2018

Heute Morgen ist

Claus Herbert Max Nüscheler-Sharp
Fürsprecher

11. Juni 1920 bis 11. Mai 2018

ans Ziel seiner irdischen Wanderung gelangt. Die letzten Jahre litt Claus unter den sich
häufenden Altersbeschwerden und sehnte den Abschied herbei. Wir sind sehr dankbar,
dass er mit klarem Geist und in Frieden gehen konnte.
Wir denken mit Liebe und Dankbarkeit an die vielen herzlichen und erlebnisreichen
Jahre, die wir mit ihm verbringen durften. Claus war ein sehr einfühlsamer, hilfsbereiter
und humorvoller Ehemann, Vater, Schwiegervater, Poppop, Verwandter und Freund.
Wir trösten uns an der Gewissheit, dass er im Geist weiter unter uns weilen wird.

Diana Nüscheler
Pit Nüscheler
Lu Nüscheler

Nana Nüscheler
Max Nüscheler und Gina Schmid

Tony und Bettina Nüscheler-Spillmann
Luisa Nüscheler und Christoph Nägeli
Bonnie Nüscheler und Ashot Sdanewitsch
Marlon Nüscheler und Patrik Hugentobler

Bestattung im engsten Familienkreis.

Die Gedenkfeier findet am Donnerstag, 24. Mai 2018 um 14 Uhr in der reformierten
Kirche Erlenbach statt.
Statt Blumen und Grabschmuck möge man im Sinne des Verstorbenen der Martin Stiftung,
8703 Erlenbach, gedenken. Postkonto 80-2598- 1/IBAN CH43 0900 0000 8000 2598 1,
Vermerk: Claus Nüscheler.
Traueradresse: Diana Nüscheler, Berglistrasse 3, 8703 Erlenbach

So wie ein Blatt zur Erde fällt, so geht ein Leben aus der Welt.

Gott führt uns nicht immer
am Leiden vorbei,

aber er hilft uns hindurch.

Zürichsee-Zeitung Bezirk Meilen
Mittwoch, 16. Mai 2018Zürichsee
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26. Mai bis 3. Juni 2018
Zürichsee-Fähre
Horgen – Meilen

Liebe Abonnentin, lieber Abonnent

Im Rahmen des fünften «Musig am Zürisee» spielt
das Festival vom 29. bis 31. Mai auf dem See.
Was kann es denn Stimmungsvolleres geben, als hoch über
den Wellen zu gleiten und dazu wunderschöner Musik
hervorragender Bands zu lauschen. Dieses Jahr gibt es ein
Wiedersehen mit zwei Bands, die unser Publikum im Sturm
erobert hatten, mit Musique en Route (29.5.) und
Hank Shizzoe (31. 5.). Und auch die Christina Jaccard –
Dave Ruosch Band ist auf dem Festland wohlbekannt und
garantiert am 30. Mai für einen tollen Groove.

Weitere Informationen unter www.musigzuerisee.ch

BONUS: Exklusiv für Abonnentinnen und Abonnenten

Sabine Mustername

8000 Musterhausen

Abo-Nr. 000 000
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Sabine MusternameKarteKarteKarteBONUS

5. Musig am Zürisee
Ein musikalisches Erlebnis auf See und Ufer

Zweimal
zahlen und
dreimal

geniessen!

Angebot
Abonenntinnen und Abonnenten können mit dem Pass «Ferry-Con-
certs» alle drei Abendkonzerte für den Preis von zwei geniessen,
also für CHF 76.– statt für CHF 114.–. Die Anzahl Plätze auf dem
Passagierdeck der Fähre ist limitiert.

Machen Sie Ihren Vorteil zum Vergnügen!
Bestellung des Ferry Passes unter info@musigzuerisee.ch. Bitte mit
Angabe der Kartennummer oder an der Abendkasse gegen Vorwei-

sung der Bonus-Karte (max. 2 Pässe pro Bonuskarte). Die Kinderkonzerte sind
ausgenommen.

Exklusivangebot für Abonnentinnen und Abonnenten des «Landboten», des
«Zürcher Unterländers / Neuen Bülacher Tagblatts», der «Zürichsee-Zeitung»,
des «Thalwiler Anzeigers» und «Sihltalers».

Weitere Bonus-Angebote finden Sie unter
www.zsz.ch/bonus, www.landbote.ch/bonus, www.zuonline.ch/bonus

 ANZEIGE

MÄNNEDORF

Ein Film
über das Sterben
Der Film «Sterben und sterben 
lassen» des Schweizer Regisseurs 
Gregor Frei dreht sich um das 
selbstbestimmte Sterben. Frei 
wird am kommenden Sonntag
im Kino Wildenmann seinen 
Film persönlich vorstellen. Zwei 
ältere Deutschschweizer Männer 
leben in einem verwaisten Tessi-
ner Dorf. Einer der beiden, Ar-
min, kündigt an, sein Leben be-
enden zu wollen: «70 ist genug!». 
Sein Freund Goffredo renoviert 
ein baufälliges Haus und experi-
mentiert mit Kunst. Zwei Welten, 
zwei Lebensmodelle und eine 
besondere Freundschaft prallen 
aufeinander. Regisseur Gregor 
Frei, Goffredos Sohn, dokumen-
tiert diese Reflexion über Leben 
und Sterben mit einem umwer-
fenden Sinn für Ironie und
greift auch immer wieder aktiv
in die Diskussion ein.  red

Sonntag, 20. Mai, 11 Uhr,
Kino Wildenmann, Männedorf.

Anlässe

ETWAS GEHÖRT?

Etwas Neues oder Ausserge­
wöhnliches in der Region 
Zürichsee gehört oder gesehen? 
Rufen Sie die Regionalredaktion 
der ZSZ an (Tel. 044 928 55 55) 
oder schreiben Sie eine E-Mail 
(redaktion.meilen@zsz.ch). redWenn die Sonne scheint, leuchten die Wiesenblumen unterhalb der Uetiker Kirche, zur Freude von Spaziergängern und honigsuchenden Insekten. Leserfoto: Kurt Stadler

Blumenpracht am Kirchenhügel

|
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Unterricht gar nicht benutzen.
Auf dem Bildschirm erscheinen
Informationen über das jeweilige
Thema. Warum ist der Dorfbach
für die Seeforelle wichtig? Wie
unterscheidet sich ein Mauer-
segler von einer Schwalbe? Das
Wissen wird jeweils mit einer
Frage getestet. Die Wörter der
Lösungen ergeben am Ende der
Schnitzeljagd einen Lösungssatz,
der bei einem Wettbewerb einge-
reicht werden kann. Zuletzt gibt
es eine Karte zum nächsten Pos-
ten. Die Kinder orientieren sich
schnell und rennen weiter durch
den Dorfkern von Küsnacht. Kies-
plätze und Mauern werden unter-
sucht. Im Kopfsteinpflaster der
Kantonsschule hausen Amei-
sen, eine Feuerwanze wird im
Gebüsch in Sicherheit gebracht.

Die Schnitzeljagd wurde vor
einem Jahr aufgebaut, sie bleibt
jedoch aktuell. Immer neue
Dinge gibt es zu entdecken. Ein-
zig eine gigantische Efeupflanze,
welche sich um eine Hauswand
rankte, musste einer Hausreno-
vation Platz machen.

Lebensräume im Dorf
«Schaut ihr oft auf den Boden,
wenn ihr über Plätze geht?», fragt

der Biologe. Wohl weniger. Doch
bei genauerem Hinschauen leben
selbst auf öffentlichen Plätzen in
jeder Ritze die unterschiedlichs-
ten Tier- und Pflanzenarten.

Die Schnitzeljagd soll einem
die Natur vor der eigenen Haus-
tür näher bringen. «Was lebt im
Dorf?», fragt Wiskemann, die
Kinder zählen auf: Ameisen,
Käfer, Insekten … Tatsächlich ist
die Artenvielfalt in urbanen
Gebieten dichter und grösser
als auf dem Land. Alleine auf
der Fläche der Stadt Zürich leben
1200 Pflanzenarten, das ent-
spricht rund einem Drittel aller
Arten der Schweiz. «Küsnacht
soll als Beispiel dienen. Solche
Lebensräume gibt es in jedem
Dorf, in jedem Garten. Über diese
Vielfalt wissen jedoch nur die
wenigsten. Und dieses Bewusst-
sein soll auf spannende Weise
gefördert werden», so Wiske-
mann. Zum Beispiel gibt es neben
dem Oberstufenschulhaus einen
schlichten Betontümpel. Heute
leben darin Algen, Schnecken
und Schilfe. Sogar Molche kön-
nen gefunden werden. Eine
Diversität, von der viele glauben,
dass sie nur in Naturschutzgebie-
ten vorkommt.

Der kleine Teich bildet Posten
neun. Die Schüler fischen Kaul-
quappen aus dem Wasser und
untersuchen sie mit Becher-
lupen. Wiskemann erklärt den
Unterschied zwischen dem Laich
der Erdkröte und demjenigen des
Grasfroschs.

Es gibt so viel zu entdecken,
dass wir fast nicht mehr weiter-
kommen. Doch die Zeit läuft uns
davon und mittels digitaler Karte
wird schon der nächste Posten
gesucht. Runa Wehrli

SCHNITZELJAGD FÜR ALLE

Teilnehmen können an der 
Schnitzeljagd von Naturnetz 
Pfannenstil nicht nur Schulklas-
sen, sondern auch andere Grup-
pen, Familien und Einzelper-
sonen. Die elf Posten sind alle 
in gemütlicher Fussdistanz zum 
Bahnhof Küsnacht. Man sollte 
eine bis zweieinhalb Stunden 
dafür einplanen. Der Wett-
bewerb mit dem Lösungssatz 
läuft bis Ende Oktober. Zu gewin-
nen gibt es Gutscheine der 
Bäckerei Kägi.  rwe

www.siedlungsoekologie.ch

oder andere Buch mit nach 
Hause zu nehmen. Das Biblio-
theksteam lädt im Anschluss 
an die Veranstaltung ein, bei 
einem Glas Wein noch etwas zu 
verweilen. red

Mittwoch, 23. Mai, 19.30 Uhr, Bib­
liothek Stäfa, Tränkebachstrasse 35, 
Stäfa.

STÄFA

Tageswanderung
für Senioren
Am Donnerstag, 24. Mai (Ver-
schiebedatum Freitag, 25. Mai), 
organisiert die Pro Senectute 

Stäfa/Ürikon eine Tageswan-
derung. Der Weg führt mal nä-
her, mal entfernter ohne grösse-
re Steigungen der Lützelmurg 
entlang über Aawangen nach 
Matzingen. Nach der Mittags-
rast im Restaurant Mühli geht 
es der Murg entlang nach Wän-
gi. Die Wanderzeit am Vormit-
tag beträgt rund zwei Stunden, 
am Nachmittag eine bis andert-
halb Stunden, je nach 
Route. red

Stäfa ab 8.23 Uhr, Stäfa an 17.22 
Uhr. Anmeldung am Vortag von 
8 bis 10 Uhr bei Gabi Zimmermann, 
044 926 20 93.

 ANZEIGE

«Wer findet ein kleines Metall-
schild mit einem Vogel drauf?»,
fragt Biologe Christian Wiske-
mann vom Naturnetz in die
Runde. Sofort rennen die 19
Schüler und Schülerinnen aus
Meilen los. Es ist ein kühler Mai-
nachmittag. Die Klasse hat sich
am Bahnhof Küsnacht getroffen
und startet die Schnitzeljagd
von Naturnetz Pfannenstil. Im
Unterricht behandeln die Pri-
marschüler in Meilen gerade
das Thema Dorf. Die Schnitzel-
jagd passe perfekt ins Programm,
wie Klassenlehrerin Alexandra
Brossard erzählt.

«Wilde Hecke am Gleis», so
heisst der erste Posten. Wiske-
mann erklärt, wie eine Wildhecke
die Diversität fördert. Hier wer-
den die Büsche freier wachsen
gelassen und bieten so mehr
Lebensraum für verschiedenste
Tierarten. «Wie viele unter-
schiedliche Straucharten findest
du zwischen der Tafel und der
Strassenlampe?», lautet die erste
Frage. Neben den Gleisen zählen

wir die unterschiedlichen Blätter.
Es gibt drei Lösungen zur Aus-
wahl: Hinter jeder der Möglich-
keiten steckt ein Begriff. Sophie
schreibt das erste Lösungswort
auf. Das blonde Mädchen und sei-
ne Freundinnen rätseln schon,
wie der Satz weitergehen könnte.

Expedition mit Smartphone
Doch um all diese Dinge heraus-
zufinden, braucht es keine Fach-
person. Denn bei jedem der elf
Posten findet sich ein QR-Code.
Dieser kann mit dem Smartphone
oder Tabletcomputer gescannt
werden und leitet auf eine Web-
seite weiter. Mehr als das Telefon
braucht es nicht, heute sind die
Schnitzel digital. Nur mit dem
Code erfahren die Teilnehmer,
wo es weitergeht. «Es soll span-
nend bleiben», meint der Biologe.
Heutzutage ist jeder online, die
Primarschüler wissen problem-
los mit dem Smartphone umzu-
gehen. Sie verwenden das Gerät
von Christian Wiskemann, denn
die eigenen Handys dürfen sie im

KÜSNACHT Um die Natur zu erkunden, muss man nur
vor die eigene Haustür schauen. Das zeigt die Schnitzeljagd
von Naturnetz Pfannenstil. Eine vierte Klasse aus Meilen
ging in Küsnacht auf Forschungstour.

Kinder entdecken die Natur im Dorf

Primarschüler aus Meilen untersuchen die Kaulquappen mit Becherlupen. Foto: Sabine Rock

Leserbriefe

«Viel günstigere 
Lösung für Breitlen»

Auf die Einwände der RPK zum
Traktandum Nummer 3 (Vor-
beratung der Abstimmungsvorla-
ge zur Breitlen) wollte der Ge-
meinderat an der Gemeindever-
sammlung vom 4. April nicht ein-
mal ansatzweise eingehen. Erst als
die Stimmberechtigten erfahren
mussten, dass dem Gemeinde-
schreiber und dem Rat die Anfrage
der RPK bereits seit dem Nach-
mittag des 4. April per Mail und per
USB-Stick vorlagen, wurde die Sit-
zung unterbrochen. Man wollte,
wie schon so oft, den Souverän für
blöd verkaufen. Der Gemeinderat
hatte sich bereits vorgängig ent-
schieden, das Alters- und Pflege-
heim Breitlen im Baurecht an die
Tertianum-Gruppe abzugeben.

Im Flugblatt «Breitlen Aktuell»
vom März 2018 sowie an der
Informationsveranstaltung vom
21. März wurde der Souverän da-
rüber orientiert, dass ein durch die
Gemeinde zu realisierender Neu-
bau (Pflegetrakt mit Wohnungen)
nun auf stolze 37 Millionen Fran-
ken zu stehen käme. Wie kann es
sein, dass ein neuer Pflegetrakt
mit 25 Betten weniger und nur
noch zwei anstelle von drei Ge-
schossen trotzdem noch 37 Millio-
nen kosten soll?

Für 22 Millionen Franken könn-
te ein neuer Pflegetrakt mit 50
Betten realisiert werden. Im heu-
tigen Altersheim, das in der Bau-
substanz absolut in Ordnung und
nicht abbruchreif ist, könnten für
4 Millionen Franken die rund
36 Zimmer rollstuhlgängig umge-
baut werden. Zudem würde jedes
Zimmer neu mit einer Dusche er-
gänzt und der heutige Balkon zur
Zimmerfläche erweitert. Bei Be-
darf erhielten die Zimmer einen
vorgehängten Balkon. Dadurch
würde die Zimmergrösse rund
20 Quadratmeter. Zu guter Letzt
könnte ein neunplätziger Lift an-
gebaut werden. Somit gäbe es für
die ältere Bevölkerung Zimmer
unter 1000 Franken mit einer Tee-
küche pro Stockwerk. Es liessen
sich damit jährliche Ergänzungs-
leistungen von mehreren 100 000
Franken einsparen. Zudem würde
das Grundstück nicht total ver-
baut, sondern es könnte bei Not-
wendigkeit noch ein weiterer
Trakt gebaut werden.

Karl Hauser, Hombrechtikon

STÄFA

Buchhändlerin
präsentiert Neues
Daniela Binder kennen Stäfas 
Bücherfreunde. Mit viel Herz-
blut präsentiert die Buchhänd-
lerin aus Winterthur auch die-
ses Jahr in der Bibliothek Stäfa 
eine Auswahl von Neuerschei-
nungen der Belletristik. Ihre 
fundierten Kenntnisse über Au-
toren und Hintergründe verset-
zen so manchen Zuhörer ins 
Staunen und mit ihrer Erzähl-
weise bringt sie dem Publikum 
die Geschichten so nahe, dass 
man Lust bekommt, das eine 

LESERBRIEFE

Leserbriefe beziehen sich zum 
grossen Teil auf einen Artikel, 
der in der «Zürichsee-Zeitung» 
erschienen ist. Der Redaktion 
wird die Arbeit erleichtert, wenn 
der genaue Titel dieses Artikels 
sowie das Erscheinungsdatum 
schon vom Verfasser des Briefs 
genannt werden. Das heisst, 
wenn nicht einfach auf «Ihre Be-
richterstattung zum Thema XY» 
verwiesen, sondern ein exakter 
Verweis angeführt wird. red
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Palliative Care
BegleitungBegleitung  

in schwierigen Lebensphasen

Wir sind für Sie da:
Dr. med. Christel Nigg, Chefärztin

Dr. med. Anna Georgi, Leitende Ärztin
Telefon 044 268 38 38

www.susenbergklinik.ch
Zentral in Zürich

Persönlich. Engagiert.

 ANZEIGE

Anlässe
HERRLIBERG

Vorlesetag
in der Bibliothek
Am Mittwoch, 23. Mai, findet der 
Schweizer Vorlesetag statt. Gast 
in der Bibliothek Herrliberg ist 
die Klasse 1a der GSEH (Gemein-
same Sekundarschule Erlenbach 
Herrliberg). Sie liest für Kinder 
ab 3 Jahren aus Bilderbüchern 
und für Erwachsene Kolumnen 
und Kürzestgeschichten von 
Schweizer Autoren. red

Mittwoch, 23. Mai, 10.15 bis 11 Uhr, 
Bibliothek Herrliberg, Schulhaus­
strasse 37.

|
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Feier mit Regierungsrat Kägi 
im Ried Guldenen

Regierungsrat Markus Kägi
(SVP) begrüsste am frühen Don-
nerstagabend auf dem Spazier-
weg beim Ried Guldenen Gau-
denz Schwitter (FDP), Herrliber-
ger Gemeindepräsident in spe.
Anwesend waren weitere Ge-
meinderäte und Gemeindever-
treter des Bezirks Meilen. Viele
Hände schüttelte ebenso Matthi-
as Menzi (SVP), der Pächter der
Guldenen, der nach drei Amtspe-
rioden im Gemeinderat von Egg
auf die Erneuerungswahlen 2018
hin seinen Rücktritt angekündigt
hatte.

Menzi führt mit seiner Familie
den stattlichen Bauernhof Vor-
der Guldenen. Zahlreiche seiner
Berufskollegen fanden sich eben-
so zum Anlass ein. Gefeiert wurde
das 20-jährige Bestehen des Na-
turnetzes Pfannenstil. Schwitter
betonte, er vertrete am Fest die
Zürcher Planungsgruppe Pfan-
nenstil, die Trägerschaft des Na-
turnetzes Pfannenstil, die er
ebenfalls präsidiert.

Neue Flora und Fauna
Martin Graf von der Fachstelle
Naturschutz des Kantons Zürich
hiess die rund 100 Gäste willkom-
men. «Das Naturnetz Pfannenstil
hat in den letzten 20 Jahren viel
für die Natur geleistet. Es ist ein
wichtiger Ansprechpartner für die
Landwirte, die elf Gemeinden des
Bezirks Meilen und von Egg», sag-
te er. Auch Rolf Maurer, Projekt-
leiter des Naturnetzes Pfannen-
stil, begrüsste die Anwesenden.
«Wir zeigen euch nun gruppen-
weise die Guldenen und informie-
ren damit über unser grösstes
Projekt», kündigte er an. «Spätes-
tens um sieben Uhr wollen wir uns
dann zum festlichen Teil unseres
Jubiläums einfinden.»

Ein Holzsteg, der auf den gros-
sen Teich der Guldenen hinaus-
führt, lud zum Verweilen und Be-
obachten ein. Biologe Christian
Wiskemann, Fachberater des Na-
turnetzes Pfannenstil, informier-
te seine Gruppe über die verschie-
denen Etappen der ökologischen
Aufwertung. Die 60 000 Quadrat-
meter grosse Fläche war einst ein
Moor, das die Wasserscheide zwi-
schen Zürichsee und Greifensee
bildete. «Die Drainage, vor Jahr-
zehnten mit grossem Aufwand er-
stellt, funktionierte aber nicht
mehr recht», sagte Wiskemann.

Rund 30 Zentimeter Humus und
die alte Pflanzenschicht seien ab-
getragen worden. «Das hier ist das
schwimmende Laichkraut», fuhr
er fort und zeigte auf Pflanzen
dieser Gattung, die sich nach der
Renaturierung nun auf dem Ge-
wässer tummeln. «Dort haben wir
die Sibirische Schwertlilie», deu-
tete er auf die Wiese. Nebst der
neuen Flora ist auch die Fauna
mit Libellen sowie Fröschen und
anderen Amphibien erweitert
worden.

Ehrengast Markus Kägi beant-
wortete seinerseits auf leicht er-

höhter Lage über der Riedwiese,
die 2013 vom Regierungsrat
unter Naturschutz gestellt wur-
de, die Fragen der Medienvertre-
ter. «Welch eine herrliche Aus-
sicht haben wir da», sagte der
Vorsteher der Baudirektion.
Statt Guldenen könnte das Ge-
biet füglich auch als «Goldenen»
bezeichnet werden.

Kägi lobte zudem das Wirken
des Jubilars. «Das Naturnetz
Pfannenstil hat Pionierarbeit
geleistet.» Naturschutz sei ein
Konglomerat verschiedener In-
teressen aus den Reihen der

Landwirte, Gemeinden, Privat-
personen und der Politik. «Das
Naturnetz Pfannenstil hat diese
gebündelt und geniesst das Ver-
trauen aller Beteiligten.»

Langsam, aber sicher drängte
nun die Gästeschar auf den ge-
mütlichen Teil des Abends. Mit
Shuttlebussen oder zu Fuss
machte sie sich zum Bauernhof
der Familie Menzi auf. Nahezu
drei Stunden lang wurde getafelt
und diskutiert. Es herrschte eine
aufgeräumte Stimmung, die erst
wegen einsetzenden Regens ein
Ende nahm. Ueli Zoss

FORCH Vertreter nahezu aller 
Institutionen, denen der
Naturschutz in der Region 
wichtig ist, haben sich zum 
20-Jahr-Jubiläum des
Naturnetzes Pfannenstil
eingefunden. Im Blickfang 
stand die Guldenen, das
Vorzeigeprojekt des Jubilars.

Feierten das 20­jährige Bestehen des Naturnetzes Pfannenstil (v. l.): Biologe Christian Wiskemann von Quadra, Rolf Maurer, Projektleiter vom Naturnetz 
Pfannenstil, Regierungsrat Markus Kägi, ZPP-Präsident Gaudenz Schwitter und Martin Graf vom kantonalen Amt für Umwelt. Foto: Sabine Rock
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Schweizer Bauer, 27. Juni 2018

ZÜRICH. Die Mooh Genossen-
schaft hat die Nachfolge des bis-
herigen interimistischen Ge-
schäftsführers Eugen Luz be-
stimmt. Verkaufsleiter René
Schwager übernimmt ab 1. Sep-
tember den Vorsitz der Ge-
schäftsleitung. Luz führt den Be-
reich Supply Chain. Mooh ist
führende Milchproduzentenor-
ganisation mit 4200 Milchbau-
ern in 20 Kantonen der Nordost-
und Nordwestschweiz. ral

HERISAU AR. Sieben Tagen nach
seinem Sieg mit 60 Punkten am
Bündner-Glarner in Arosa
trumpfte der 23-Jährige im Ap-
penzell-Ausserrhoder Hauptort
gross auf. Wiederum siegte Or-
lik mit sechs gewonnenen Gän-
gen vor 8000 Zuschauern am
125. Nordostschweizer Jubilä-
ums-Schwingfest. Im Schluss-
gang besiegte er den Appenzel-
ler Michael Bless. Für den
Bündner ist es der zweite NOS-
Sieg nach 2016 in Wattwil und
der zwölfte Kranzfestsieg insge-
samt. ral

Rangliste: 1. Armon Orlik (Maienfeld),
59,00. 2. Domenic Schneider (Friltschen)
und Roger Rychen (Mollis), je 58,25. 3. Mar-
tin Hersche (Appenzell) 57,75. 4. Martin
Roth (Herisau), Lars Geisser (Mörschwil)
und Joel Wicki (Sörenberg), je 57,50. 5. Sa-
mir Leuppi (Winterthur), Raphael Zwyssig
(Gais) und Tobias Krähenbühl (Wetzikon
TG), je 57,25. 6. Michael Bless (Gais), Daniel
Bösch (Zuzwil SG) und Shane Dändliker
(Feldbach), je 57,00. 7. Matthias Aeschba-
cher (Rüegsauschachen), Mario Schneider
(Schönenberg an der Thur), Kilian Wenger
(Horboden), Ursin Battaglia (Almens) und
Damian Ott (Dreien), je 56,75.

NACHRICHTEN OSTSCHWEIZ.

HOMBURG TG: Rettung der Bambis

Zur Rettung der jungen
Rehe können Drohnen
eingesetzt werden. Die Er-
folgsquote bei diesen Ein-
sätzen liegt bei 95 Prozent.

THOMAS GÜNTERT

Jedes Jahr werden schweizweit
bei der Heuernte ungefähr 1500
Rehkitze durch die scharfen
Messer der Maschinen qualvoll
getötet oder verstümmelt. Die
Dunkelziffer ist jedoch um eini-
ges höher. Die Hochschule für
Agrar-, Forst- und Lebensmittel-
wirtschaften (Hafl) in Zolliko-
fen BE lancierte im Jahr 2010 ein
Projekt zur elektronischen Er-
kennung und anschliessenden
Rettung von Rehkitzen in Gras-
beständen. Im Jahr 2017 wurde
der Verein Rehkitzrettung
Schweiz gegründet, der zu einem
Informationsanlass in Hinter-
homburg eingeladen hatte. Es
referierten der Jäger Martin Eb-
ner und die Drohnenpiloten
Martin Baumgartner und Kon-
stantin Fuchs. Teilgenommen
haben auch rund 60 Drohnen-
piloten.

Fliegt in 50 Meter Höhe
Martin Baumgartner zeigte

auf, wie eine Rehkitzrettung ab-
laufen sollte. Der Bauer meldet
sein Feld im Internet unter
www.rehkitzrettung.ch/feldan-
meldung an, damit der Pilot von
zu Hause aus die Wegpunkte für
die Drohne setzen kann. Das
Rehkitz-Rettungsteam kommt
bei Sonnenaufgang, wenn die
Wiese noch nicht erwärmt ist
und die Wärmebildkamera die
Temperaturunterschiede am ge-
nauesten anzeigen kann. Bevor
der Bauer das Gras mäht, fliegt
die Drohne in rund 50 Metern

Höhe per Autopilot das Feld ab.
Die Bildaufnahme wird in Echt-
zeit über Funk auf Bildschirme
am Boden übertragen. Wird ein
Wärmepunkt erkannt, wird er
auf dem Laptop gespeichert und
kann dann gezielt angeflogen
werden, um den Rettern die
Stelle anzuzeigen.

Mit Hilfe eines zweiten Bild-
schirms gelangt der Retter
schnell zum Rehkitz. Das Jung-
tier wird in Sicherheit gebracht,
bis das Feld abgemäht ist. Es nur
zu vertreiben, macht keinen
Sinn, da es innerhalb kurzer
Zeit wieder an seinen Liege-
platz zurückkehrt. Zudem muss
darauf geachtet werden, dass
das Tier nicht mit blossen Hän-
den berührt wird, da es sonst die
natürliche Geruchlosigkeit ver-
liert und zur leichten Beute der
Füchse wird.

Zusammenarbeit nötig
«Wir sind Drohnenpiloten

und keine Jäger», betonte Kon-
stantin Fuchs. Er bemerkte, dass
die Rehkitzrettung mit Drohnen
eine Erfolgsquote von über 95
Prozent hat, dass sie aber nur
funktioniert, wenn Jäger, Bauern

und Piloten gut zusammenarbei-
ten. Es gibt allerdings zu wenig
Drohnenpiloten für eine gross-
flächige Rehkitzrettung, wenn
man berücksichtigt, dass bei
schönem Wetter alle Bauern
zum Mähen ausrücken.

«Ein Problem sind auch die
Milchbauern, die bis um 8 Uhr
im Stall sind und erst nach dem
Znüni mit dem Mähen begin-
nen», bemerkte Martin Ebner.
Von den Bauern wird mittler-
weile auch gefordert, dass
Drohnen auch zum Aufstöbern
von Wildschweinen in den
Maisfeldern eingesetzt werden.
Der Jäger Martin Ebner lehnt
dies vehement ab, da ein solcher
Einsatz für ihn ethisch nicht
vertretbar ist. «Wenn das von
den Leuten gesehen wird, ist die
Öffentlichkeitsarbeit der Reh-
kitzrettung im Eimer», so Eb-
ner. Denn die Jäger seien wie die
Drohnenpiloten in der Öffent-
lichkeit immer wieder massiver
Kritik ausgesetzt.

E-PAPER
Weitere sechs Bilder im E-Paper:
www.schweizerbauer.ch/epaper.

Der Schweizer Käsemarkt ist
schon seit längerer Zeit gesät-
tigt. Das hat zur Folge, dass nur
bestehen kann, wer andere ver-
drängt. Dessen ist sich auch die
Sortenorganisation Tilsiter be-
wusst. Sie befasste sich deshalb
an der Feier zu ihrem 125-jähri-
gen Bestehen zusammen mit
Fachleuten mit der Zukunft von

ST. GALLEN: 125 Jahre Sortenorganisation Tilsiter

Die Sortenorganisation
Tilsiter konnte wohl
ihren 125. Geburtstag fei-
ern. Wollen sie und ihr
Käse aber längerfristig
überleben, so muss sie für
die Zukunft einige exis-
tenzielle Fragen anpa-
cken.

MARTIN BRUNNER

Sortenorganisationen. An die-
ser Fachveranstaltung in einer
Olma-Halle in St.Gallen wurde
deutlich, dass sie sich dazu eini-
ges einfallen lassen muss.

Mutige Strategie
Für den Verwaltungsratsprä-

sidenten Frank Zellweger war
wohl klar, dass der Tilsiter mit

seiner gegenwärtigen Ausrich-
tung und seinen Produkten eine
Zukunft hat. «Ich bin aber auch
überzeugt, dass wir uns in der
Produktion, im Handel und in-
tern wandeln müssen», betonte
er. «Wo genau das hingehen
wird, kann ich nicht sagen. Si-
cher gehört Innovation dazu
und eine mutige Strategie, hin-
ter der alle Akteure stehen. Den
Handlungsbedarf haben wir er-
kannt.»

Das war ganz im Sinne von
Alfred Hofer, dem ehemaligen
Lehrer an der Molkereischule
Zollikofen. Der Tilsiter sei in

seiner Geschichte zu einem
Kulturgut geworden, sagte er. Er
bedauerte deshalb, dass die ak-
tuelle Marktsituation und nicht
zuletzt Kopieprodukte den Ab-
satz schwierig machen.

Im Ausland vermarkten
Das Erfolgsrezept bereits ge-

funden hat Le Gruyère Switzer-
land. Dieses beruhe unter ande-
rem darauf, dass sich vom Pro-
duzenten bis zum Verkäufer alle
Akteure an klare Richtlinien
halten müssen und dass nur
produziert werde, was der
Markt verkrafte, betonte der

Präsident Oswald Kessler. Qua-
lität, Rentabilität, Kundennut-
zen, Zukunft der Marke und der
Sortenorganisation seien die
Stichworte.

Diesen Erfolg anerkannte
auch Fredy Bieri, Geschäftsfüh-
rer von natürli zürioberland.
«Trotzdem müssen die Sorten-
organisationen ihre Strategie
ändern», sagte er. «Es nützt
nichts, sich auf dem Schweizer
Markt zu bekämpfen.» Viel-
mehr verwies er aufs Ausland,
wo immer mehr Bevölkerungs-
schichten mit genügend Finanz-
kraft entstünden. Dort spiele

«Es nützt nichts,
sich auf dem
Schweizer Markt zu
bekämpfen.»

die Musik. Dazu passte, dass er
die Schweiz gerne in ein Bio-
land umwandeln und die dann
entstehenden Qualitätsproduk-
te mit vereinten Kräften ver-
markten möchte, vor allem im
Ausland.

Neue Verkaufskonzepte
Noch nicht so weit ging Mar-

tin Siegenthaler von Einkauf
Käse bei Coop. Aber er erklärte,
dass zu einer erfolgreichen Zu-
kunft die Ausrichtung auf die
Kundenbedürfnisse gehöre. Das
beginne mit dem Wissen, dass
für den Einkauf oft Frauen zu-
ständig seien. Aber auch Anlie-

«Den Handlungs-
bedarf haben wir er-
kannt.»

gen wie Tierwohl, Fütterung,
Nachhaltigkeit, Bio-, Demeter-
und vegane Angebote, attrakti-
ve Verpackungen und neue Ver-
kaufskonzepte wie der Käsehu-
midor gehörten dazu.

Nach diesem eher ernsten
Teil gehörte zum Geburtstags-
fest auch eine ausgiebige Feier.
Geschäftsführer Peter Rüegg
und Verwaltungsratspräsident
Frank Zellweger hatten dazu
viele Gäste in eine Olma-Halle
nach St.Gallen eingeladen.

Vor 20 Jahren wurde das Natur-
netz Pfannenstil gegründet – so
wurde Anfang Juni das Jubiläum
mit einem Fest auf den Gulde-
nen gefeiert und über 100 Per-
sonen aus Politik, Landwirt-
schaft, Verwaltung, Sponsoring
und Projektpartnerschaften
nahmen daran teil. Das Natur-
netz ist ein Projekt der Zürcher
Planungsgruppe Pfannenstil
(ZPP), die verantwortlich ist,
dass die Vorgaben des regiona-
len Richtplans umgesetzt wer-
den. Zur ZPP gehören die 12
Gemeinden Egg, Erlenbach,
Herrliberg, Hombrechtikon,
Küsnacht, Männedorf, Meilen,
Oetwil am See, Stäfa, Uetikon
am See, Zollikon und Zumikon.
Nebst den Bewohnern dieser
Gemeinden dient das Gebiet als
Naherholungsgebiet der Stadt
Zürich, umfasst es doch viel
Wald, Grünfläche und liegt zwi-
schen Zürich- und Greifensee.

Wachsendes Vertrauen
Die Männer der ersten Stun-

de sind noch immer dabei: Rolf
Maurer, Landwirt aus Egg, und
Christian Wiskemann, Biologe
und Mitinhaber des Büros
Quadra GmbH. Auf dem Bio-
Hof der Familie Maurer wurde
1997 das Pilotprojekt gestartet,
ein Jahr später das Naturnetz
Pfannenstil gegründet. Seit
2015 ist Rolf Maurer Projektlei-
ter des Naturnetzes und arbeitet
dadurch noch enger mit Christi-
an Wiskemann zusammen:
«Das Vertrauen zwischen unse-

EGG ZH: 20-Jahr-Jubiläum Naturnetz Pfannenstil

Dank dem Naturnetz
Pfannenstil wächst die
Natur wie auch das Ver-
trauen zwischen Bauern
und Naturschützern.

SUSANNE SIGRIST

ren Bauern und den Natur-
schützern ist gewachsen und
wir tragen ihm Sorge.» «Es
macht Freude, dass die Bauern
verstehen, dass wir ein Mitein-
ander anstreben, nicht ein Ge-
geneinander», pflichtet ihm
Christian Wiskemann bei. «Wir
Landwirte können Landschaf-
ten oder Nahrungsmittel produ-
zieren», meint Rolf Maurer. «Je-
der muss selber entscheiden,
was ihm mehr Freude macht –
und mehr Geld bringt.» Freiwil-
ligkeit war immer das wichtigste
Gebot des Naturnetzes Pfan-
nenstil. Christian Wiskemann:
«Die Akzeptanz der Bevölke-
rung in allen zwölf Gemeinden
ist im Laufe der Jahre gestiegen.
Wenn mal etwas zu Diskussio-
nen Anlass gibt, ist es oft nicht
wegen den Kosten, sondern we-
gen den alten Bildern, die noch
in den Köpfen drin sind.»

Kontakte gesucht
Nach diversen Projekten in

Wald und Landwirtschaft un-
ternimmt das Naturnetz auch
Vorstösse in den bewohnten

Gebieten: Unter dem Stichwort
Siedlungsökologie werden
Kontakte zu Privatleuten, Gärt-
nern, Strassenmeistern und an-
deren in den Gemeinden tätigen
Personen gesucht mit dem Ziel,
naturnahe Räume zu schaffen
oder bestehende aufzuwerten.

Zückt Kamera
Vorzeigeobjekt bezüglich

Grösse und Schönheit ist sicher
die Guldenen, eine von Wald
umgebene Hochebene, die von
zwei Seiten her sanft abfällt und
in deren tiefstem Punkt ein Ried
mit Teichen gebaut wurde.
Während des Gesprächs, das an
diesem Ort geführt wurde, zückt
Christian Wiskemann immer
wieder seine Kamera, fotogra-
fiert seltene Libellen. Frösche
quaken, eine Entenmutter mit
vier Kindern rudert am Holz-
steg vorbei und Spaziergänger
kreuzen durch die abwechs-
lungsreiche Landschaft. Chris-
tian Wiskemann strahlt: «Es ist
der Hammer! Unglaublich, was
in den vergangenen 20 Jahren
hier gewachsen ist.»

12 • REGIONEN Mittwoch, 27. Juni 2018

Führungswechsel
bei der Mooh

Armon Orlik ist
nicht zu stoppen

Die ferngesteuerten Schutzengel
der kleinen Rehkitze

«Wir müssen uns wandeln»

Auch Vertrauen ist gewachsen

Drohnenpilot Martin Baumgartner erklärt, wie er am
Bildschirm ein Rehkitz erkennen kann. (Bild:tg)

Die Podiumsteilnehmer: Oswald Kessler, Fredy Bieri, Roland Wyss-Aerni (Moderation),
Alfred Hofer und Martin Siegenthaler (von links). (Bild: Martin Brunner)

Rolf Maurer (l.), Landwirt aus Egg, und Christian Wiskemann,
Biologe. (Bild: Susanne Sigrist)
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Naturnetz Pfannenstil: Feier zum 20-jährigen Bestehen  

Goldene Guldenen
Das Naturnetz Pfannenstil feierte am 7. Juni das 
20-jährige Bestehen. Schauplatz der Festlichkeiten 
war der Ort eines ihrer grössten Projekte: eine sechs 
Hektar grosse Riedwiese auf der Guldenen. Auch 
Regierungrat Markus Kägi war vor Ort.

Die Riedwiese, an der der Apéro zum Fest 
stattfand, liegt auf der Guldenen und damit auf 
dem Gebiet der Gemeinde Maur. Die Feierlich­
keiten fanden bei schönstem Frühsommerwetter 
statt. Rund hundert Gäste waren der Einladung 
zum Anlass gefolgt, darunter auch Regierungs­
rat Markus Kägi. Der amtierende Baudirektor 
des Kantons Zürich und passionierte Jäger und 
Jagdaufseher betonte in seiner Ansprache, wie 
wichtig es sei, dass bei solchen Projekten alle 
zusammenarbeiten: sowohl die, die wirtschaft­
liche Interessen haben, wie zum Beispiel ansäs­
sige Bauern, als auch die, die den Naturschutz 
aktiv vorantreiben. Hier auf der Guldenen sei 
dies extrem gut gelungen, nicht zuletzt auch 
dank der Tatsache, dass mit Rolf Maurer von 
Naturnetz Pfannenstil ein Projektleiter mit der 
Umsetzung beauftragt war, der als Landwirt 
selber wisse, wie wichtig es ist, die Interessen der 
landwirtschaftlichen Betriebe ernst zu nehmen. 
Markus Kägi schuf in dem Zusammenhang das 
Wortspiel «Goldenen». Bei bester Laune und 
noch mit vielen weiteren Dankesreden genoss 
der Tross den Abend auf dem Hof von Familie 
Menzi, die ihre Scheune für Tische und Bänke 
zur Verfügung gestellt hatte.

Hauptsache Naturschutz 
Das Naturnetz Pfannenstil ist ein Projekt der 
Zürcher Planungsgruppe Pfannenstil. Ziel des 
Naturnetzes ist es, attraktive Naherholungsge­

biete zu gestalten und die Vielfalt der Kultur­
landschaft zu erhalten. Grössere Projekte waren 
in den vergangenen Jahren zum Beispiel eine 
Blumenwiese bei der Kirche Stäfa, eine Trocken­
steinmauer bei Hombrechtikon und die Aufwer­
tung der Wulp in Küsnacht. 

Erfolg hat die Gruppe immer dann, wenn – wie 
auf der Guldenen – vom Aussterben bedroh­
te Flora und Fauna wieder angesiedelt werden 
kann, in diesem Fall der Moorbläuling und sei­
ne Nahrungsquelle, der Enzian. Und natürlich, 
wenn die mit viel Mühe betreuten Flächen dem 

Naturschutz zugeführt werden und den Men­
schen erfreuen. 

Die Gemeinde Maur gehört selbst übrigens 
nicht zur Planungsgruppe Pfannenstil, sondern 
zur Planungsgruppe Glatttal. Dass das so vom 
Naturnetz Pfannenstil gefeierte, grösste Projekt ja 
im Grunde genommen auf einem der Planungs­
gruppe fremden Boden liegt, wurde derweil nicht 
näher thematisiert und ging in der allgemeinen 
Festlaune unter.

Text: Dörte Welti 

Apéro vor der Riedwiese mit Martin Graf  von der Fachstelle Naturschutz am Rednerpult; im Hintergrund das einstige 
Hotel und Gasthaus.  Bilder: Dörte Welti
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Das Naturnetz Pfannenstil (NNP), 
ein Projekt der Zürcher Planungs-
gruppe Pfannenstil (ZPP), feierte 
gestern vor einer Woche in der Gul-
denen in Egg sein 20-jähriges Be-
stehen mit einem Jubiläumsanlass 
für geladene Gäste. Die Organisato-
ren nutzten die Gelegenheit, um 
den Anwesenden ihr grösstes Pro-
jekt zu präsentieren.
Das Naturnetz Pfannenstil hat in 
den vergangenen 20 Jahren viele 
Hektaren Blumenwiesen, neue Wei-
her, renaturierte Bachläufe und vie-
le weitere Projekte realisiert. Auf 
rund sechs Hektaren konnte dort 
Landwirtschaftsland zu einer ar-
tenreichen, farbenfrohen Riedwie-
se zurückgeführt werden. 
Nach einer Begrüssung durch Rolf 
Maurer, Projektleiter  NNP, Marc 
Bohnenblust, Vorstand ZPP und Mar-
tin Graf, Fachstelle Naturschutz 
Kanton Zürich, wurden die gelade-
nen Gäste an drei verschiedenen 
Posten über die Arbeit vor Ort in-
formiert. Aus der einstigen Moor- 
Landschaft entstand ein Paradies 
für Flora und Fauna. So etwa für 
die Sibirische Schwertlilie und vie-
le andere Pflanzenarten. Auch Tie-
re wie Frösche oder Libellen finden 
in der renaturierten Fläche einen 
geschützten Lebensraum. Die Wei-

her, deren Wasserstand momentan 
relativ tief ist, laden zum Beobach-
ten und Verweilen ein. 

400 Projekte in 20 Jahren
Neben dem Projekt Guldenen, das 
von Ehrengast Regierungsrat Mar-
kus Kägi gar als «Goldenen» be-
zeichnet wurde, weil es so ein Vor-
zeigeprojekt sei, realisierte das 
Naturnetz Pfannenstil in den ver-
gangenen 20 Jahren rund 400 wei-
tere Projekte. Darunter fallen Auf-
wertungsprojekte im Siedlungsge- 
biet, der Bau von Trockenmauern 
und Weihern, die Ansaat von Blu-
menwiesen mit hoher Artenviel-
falt und viele mehr.  All das konnte 
nur umgesetzt werden, weil zwi-
schen den verschiedenen Akteuren 
(Landwirte, Naturschützer, Politi-
ker) ein Vertrauensverhältnis auf-
gebaut werden konnte und die  
Zusammenarbeit gut funktioniert. 
Jeder Akteur hat andere Bedürfnis-
se, die berücksichtigt werden sollen. 
Rolf Maurer: «Landwirte, die ihr 
Land für unsere Projekte zur Verfü-
gung stellen, tun dies freiwillig. 
Das ist ganz wichtig. Wir zwingen 
niemanden, sich an unseren Pro-
jekten zu beteiligen. Anfangs wa-
ren es vor allem wir, die auf die 
Bauern zugingen, um ein Projekt 
beliebt zu machen. Schön ist, dass 
heute viele Landwirte von sich aus 
auf uns zukommen und sich für 
Projekte anbieten. Wir haben uns 
in den vergangenen zwei Jahrzehn-
ten eine Vertrauensbasis geschaffen, 
die uns heute in der Zusammenar-
beit mit den diversen Akteuren 
hilft.» Markus Kägi ergänzte, das 

Naturnetz Pfannenstil und die ZPP 
hätten viel Pionierarbeit geleistet. 
Das Naturnetz schaffe es immer 
wieder, verschiedene Interessen auf 
einen gemeinsamen Nenner zu 
bringen. 

Grussworte, Grilladen und 
NNP-Kino
Neben dem informativen Teil soll-
te am Jubiläumsanlass auch das 
gemütliche Zusammensein nicht 
zu kurz kommen. Auf dem Hof 
von This Menzi fand sich die Fest-
gemeinde zum gemeinsamen Gril-
lieren ein. Vor dem Abendessen 
kamen diverse Vertreter vom NPP, 
der ZPP, vor allem aber auch Regie-
rungsrat Markus Kägi zu Wort. Es 
sei noch nicht lange her, und gehö-
re auch nicht überall der Vergan-
genheit an, dass man die Natur als 
Objekt betrachtet habe. Es habe 
viel gebraucht, bis der  Mensch be-
griffen hat, dass er ein Teil des 
Ganzen ist und die Natur nicht be-
kämpfen muss, um sein Überleben 
und seine Entfaltung zu sichern. 
Passend dazu zitierte Kägi den eng-
lischen Mathematiker und Philo-
soph Bertrand Russel mit dem 
Ausspruch «Der Mensch ist ein 
Teil der Natur und nicht etwas, das 
zu ihr im Widerspruch steht.» Die 
logische Schlussfolgerung sei also, 
dass eine Zerstörung der Natur 
letztlich auch uns selber ver-
schwinden lasse. Diese Erkenntnis 
sei der erste wichtige Schritt gewe-
sen, um mit dem Naturschutz 
Ernst zu machen. 
«Die Natur ist ein unglaublich 
komplexes Zusammenwirken von 

Stoffen und Organismen. Den Wert 
dieser biologischen Vielfalt musste 
erkannt werden.» Man könne die-
sem Netzwerk nicht einfach etwas 
wegnehmen, eine Pflanzen- oder 
Tierart, und sich damit trösten, dass 
es die Natur ja immer noch gibt: 
«Es entsteht eine andere Natur, 
wenn eine Art verloren geht.» 
Seit mehr als 20 Jahren verfolgt der 
Kanton Zürich eine Biodiversitäts-
strategie. Sie wurde 1995 vom Re-
gierungsrat im Naturschutz-Ge-
samtkonzept festgesetzt. «Dieses 
Gesamtkonzept hat die ZPP dazu 
motiviert, 1998 das Naturnetz Pfan-
nenstil aus der Taufe zu heben. Es 
hat in den letzten 20 Jahren einen 
wichtigen Beitrag für mehr Biodi-
versität im Kanton geleistet und 
dazu beigetragen, dass unser Natur-
schutz-Gesamtkonzept auch umge-
setzt wird. Wer heute in der Region 
Pfannenstiel spaziert, wandert oder 
Velo fährt, dem fällt sofort auf: Zahl-
reiche Blumenwiesen, neue Hecken, 
Hochstammobstgärten, Weiher und 
Trockenmauern bereichern die Land-
schaft», sagte der Regierungsrat. 
Markus Kägi bedankte sich bei der 
ZPP für die Initiierung und allen 
Beteiligten für ihr Engagement und 
gratulierte dem Naturnetz Pfan-
nenstil zum 20-jährigen Bestehen. 
In der Scheune von This Menzis 
Hof wurde zusätzlich ein NNP-Ki-
no eingerichtet. Es zeigte Bilder 
und Clips vergangener Projekte. So 
konnten sich die Gäste auch nach 
dem Abendessen noch weiter in-
formieren. 

/ fho

20 Jahre Naturnetz Pfannenstil
Informatives Jubiläumsfest in der Guldenen

Winu Schüpbach von der Firma Quadra GmbH informiert die Gäste über das 
Projekt Guldenen. Fotos: MAZ

Die Zuhörer lauschten gespannt den Informationen der Experten.

Regierungsrat Markus Kägi spricht über den Naturschutz. Laichkraut im Weiher bei der Guldenen.

.
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Das Naturnetz ist ein Projekt der Zür-
cher Planungsgruppe Pfannenstil, der
die zwölf Gemeinden Egg, Erlenbach,
Herrliberg, Hombrechtikon, Küs-
nacht, Männedorf, Meilen, Oetwil am
See, Stäfa, Uetikon am See, Zollikon
und Zumikon mit einer Gesamtfläche
von rund 100 Quadratkilometern an-
gehören. 1998 wurde es lanciert mit
dem Ziel, das Naturschutzgesamtkon-
zept des Kantons und die ökologische
Vernetzung gemäss dem Regionalen
Richtplan umzusetzen. Noch heute ist
die ZPP, die vom Herrliberger Gau-
denz Schwitter präsidiert wird, Trä-
gerin dieses Projekts. In Zusammen-
arbeit mit lokalen Partnern wie Bau-
ern, Förstern, Gemeinden, Natur-

schutzvereinen und Privatpersonen
plant und realisiert das Naturnetz
Projekte. Rund 400 an der Zahl wur-
den bis anhin ausgeführt. Unter an-
derem konnten 150 Hektaren Blu-
menwiesen angesät und 40 Weiher
neu angelegt oder aufgewertet wer-
den. Zudem wurden an überregiona-
len Aktionstagen mit freiwilligen Hel-
fenden Hecken oder Obstgärten ge-
pflanzt und Waldstücke entbuscht.

ZPP-Präsident Schwitter betonte,
dass der Naturschutz nicht an der
Gemeindegrenze aufhöre, sondern
eine interkommunale Angelegenheit
sei. Demnach würden heute 100 000
Personen vom zusammenhängenden
Gebiet des Naturnetzes Pfannenstiel
profitieren. Und Martin Graf vom
Amt für Landschaft und Natur lobte:
«Das Naturnetz hat eine sehr starke
Pionierrolle im Kanton Zürich einge-
nommen.» Ausserdem sei das Pro-
jekt langfristig und nachhaltend.

Ein Hotspot für die Natur
Regierungsrat Markus Kägi ortete
den Erfolg des Jubilars in der Zu-
sammenarbeit mit allen Akteuren in
der Region, wie er in einem Ge-
spräch mit der Presse sagte. Sein
Blick schweifte dabei über das Vor-

zeigeobjekt, die 2009 realisierte und
seit 2013 unter Schutz stehende
Riedwiese auf der Guldenen. Das röt-
liche Licht der Abendsonne und der
stahlblaue Himmel sorgten am ver-
gangenen Donnerstag für eine Bil-
derbuch-Kulisse. «Das ist ein Hot-
spot für die Natur», freute sich Kägi
und meinte mit einem Augenzwin-
kern, dass man die Guldenen deswe-
gen eigentlich in «Goldenen» umbe-
nennen müsste.

Rolf Maurer, Landwirt aus Egg
und Naturnetz-Projektleiter, hob her-
vor, dass die Riedwiese übrigens
«freiwillig» unter Schutz gestellt wer-
den konnte. Dieser Umstand führte
er ebenfalls auf das gute Einverneh-
men unter den verschiedenen Part-
nern und deren vollumfänglichen
Einbezug in die Planung zurück.

Landschaftskanton Zürich
Mit Fokus über die Region hinaus
hielt der Baudirektor weiter fest,
dass der Kanton Zürich schon früh
damit angefangen habe, seine Land-
schaften zu schützen. Dahinter sei
eine ganz bestimmte Vorstellung des
Kantons gestanden, so Kägi. «Er hat
sich nie als reiner Stadt- und Wirt-
schaftskanton verstanden, wie er von

aussen gerne wahrgenommen wird,
sondern immer auch als Land-
schafts- und Landwirtschaftskan-
ton.» Mit Blick in die Zukunft meinte
das Mitglied des Regierungsrats,
dass eine Expansion von Natur-
schutzgebieten eher unrealistisch
sei. Vielmehr werde es darum gehen,
die bestehenden Schutzflächen zu er-
halten und aufzuwerten.

Expansion in den Siedlungsraum
Seit 2012 engagiert sich das Natur-
netz auch im Siedlungsgebiet, dies,
weil durch die hohe Bautätigkeit, die
Verdichtung, Versiegelung und die
intensive Nutzung der Druck auf den
Siedlungsraum und die Landschaft
stetig zunehmen. Ein naturnahes
Siedlungsgebiet, so schreibt das Pro-
jektteam in einer Mitteilung, biete
Lebensraum für einheimische Wild-
tiere, die für das gesamte Ökosystem
wichtig seien.

Um die im Siedlungsgebiet täti-
gen Akteure zu sensibilisieren, führt
das Naturnetz unter anderem Kurse
für Gärtner und Strassenmeister
durch, berät Privatpersonen, macht
Begehungen mit Gemeindemitarbei-
tenden und arbeitet auch mit Garten-
centern zusammen.

Die Guldenen müsste «Goldenen» heissen
Bei der farbenfrohen und
artenreichen Riedwiese auf
der Guldenen feierte das
Naturnetz Pfannenstil sein
20-jähriges Bestehen. Nebst
Vertretern aus den zwölf
Verbandsgemeinden war
auch Regierungsrat Markus
Kägi als Gast vor Ort.

Toni Spitale

Freuen sich über das gemeinsame Schutzgebiet (v.l.): Martin Wyss (Gemeinderat Küsnacht), Gaudenz Schwitter (ZPP-Präsident Herrliberg), Susanne
Schubiger-Münger (Gemeinderätin Küsnacht) und Marc Bohnenblust (Gemeinderat Zumikon). Foto: Toni Spitale

ten bei der Berechnung der kommu- empfiehlt deshalb mit grosser Mehr- lehnen. Präsident Grüne Küsnacht 

Küsnachter, 14. Juni 2018
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Ein Spaziergang
zu den Meilemer Krebsen

Dicke Scheren und dünne, gepan-
zerte Beinchen zappeln in der
Luft. Rolf Schatz hält den etwa
10 Zentimeter grossen Fluss-
krebs am Rückenpanzer fest und
zeigt ihn in die Runde. Der Krebs-
experte und Langnauer Gemein-
derat erklärt seinen Zuhörern,
wie sich bestimmen lässt, ob man
ein männliches oder ein weib-
liches Tier in der Hand hält:
«Das Geschlecht erkennt man
erst, wenn man das Tier um-
dreht», erklärt er. «Die männ-
lichen Flusskrebse haben vier
zusätzliche Begattungsbeine,
die weiblichen nicht.»

Um Schatz herum stehen rund
50 interessierte Menschen in
Gummistiefeln und mit Taschen-
lampen bewaffnet. Es ist Mitt-
wochabend, am Himmel ziehen
Gewitterwolken vorbei. Doch
noch regnet es nicht und alle Bli-
cke sind auf das Flipchart gerich-
tet, das Schatz auf dem Parkplatz
an der Ländischstrasse in Meilen
aufgestellt hat.

Der Ausflug zu den Fluss-
krebsen im Meilemer Schwa-
bach gehört zu einer Reihe
von Abendspaziergängen, die
das Naturnetz Pfannenstil jähr-
lich organisiert. Es geht etwa zu
den Glühwürmchen in Zumikon
oder eben zu den Flusskrebsen
in Meilen.

Dohlenkrebse
im Schwabach
«Und wann sehen wir endlich
die Krebse?», fragt ein kleines
Mädchen. Es ist schon dunkel

geworden. Das muss es auch
sein, denn Flusskrebse sind
nachtaktiv. Taschenlampen
werden angeknipst, und die
Gruppe stiefelt zum nahe-
gelegenen Schwabach.

Der kleine Dorfbach führt
nur wenig Wasser und die Ufer
sind matschig. «Da ist einer!»,
ruft jemand, und alle leuchten
auf die Stelle. Ein kleiner Krebs
bahnt sich seinen Weg durch
das Laub am Grund. Und er ist
nicht alleine. In allen Grössen
tummeln sich die heimischen
Dohlenkrebse im Schwabach.

«Sie sind eigentlich artuntypisch
für das Zürichseegebiet», sagt
Schatz. «Der Steinkrebs kommt
hier öfters vor.» Der Stein-, Edel-
und der Dohlenkrebs sind die
drei einheimischen Arten.

Krebspest und Trockenheit 
gefährden die Krebse
Doch die Krebse haben es nicht
einfach in der Schweiz und
gehören zu den bedrohten Arten.
Der trockene Sommer machte
den einheimischen Krebsbestän-
den zu schaffen. «Die 80 Popula-
tionen, die wir bisher überprüft

haben, sind um 40 Prozent ge-
schrumpft», sagt Schatz. Fluss-
krebse seien empfindlicher als
andere Wassertiere. So reagieren
sie auch schnell auf Verschmut-
zung in Gewässern. «Zu den
Hauptgefahren zählen hier che-
mische Abfallstoffe, die in der
Kläranlage nicht herausgefiltert
werden, und Mikroplastik», sagt
der Krebsexperte.

Der grösste Feind der Krebse
ist jedoch die Krebspest, eine
lange unbekannte Pilzerkran-
kung, welche von amerikani-
schen Flusskrebsen übertragen

wird. Diese wurden im 19. Jahr-
hundert eingeschleppt. Sie sind
gegen den Pilz immun, können
ihn jedoch übertragen. «Wenn
die Amerikanischen Krebse sich
häuten, setzen sie die Pilzsporen
frei», sagt Schatz. «Und diese fal-
len die einheimischen Tiere an.»
In kurzer Zeit werden so ganze
Populationen vernichtet.

Die Dohlenkrebse im Schwa-
bach sind vorerst vor der Krank-
heit sicher. «Die Frage ist, wie
lange. Denn im Zürichsee gibt
es schon länger Amerikanische
Flusskrebse.» Runa Wehrli

MEILEN  Das Naturnetz
Pfannenstil lädt ein
zu Abendspaziergängen.
In Meilen führte ein solcher zu
einheimischen Flusskrebsen
im Schwabach. Krebsexperte
Rolf Schatz brachte die Tiere
den Besuchern näher.

Krebsexperte Rolf Schatz erklärt, wie sich die einheimischen Flusskrebsarten unterscheiden lassen. Foto: Manuela Matt
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einen wertvollen Zufluchtsort
darstellt. Bewertet wurden an der
Meisterschaft übrigens Wiesen
aus dem Limmattal, dem Knon-
auer Amt und aus der Region
rund um den Zürichsee.

Lebensräume schaffen
«Auf solchen Naturwiesen findet
man durchschnittlich zehn ver-
schiedene Tagfalterarten, wäh-
rend es auf intensiv genutzten
Flächen kaum Tagfalter gibt»,
sagt Christian Wiskemann,
Fachberater Naturnetz Pfan-

nenstil. Das Naturnetz Pfannen-
stil hat mit Schmid vertraglich
festgehalten, dass er die Wiese
nur zweimal statt wie bei einer
Fettwiese vier- bis sechsmal im
Jahr mäht und dass er immer
einen Altgrasstreifen stehen
lässt, damit die Wildtiere, ins-
besondere Insekten, dort einen
Rückzugsort finden. Eine Natur-
wiese darf ausserdem weder
bewässert noch gedüngt werden.
«Durch diese wenig intensive
Pflege stellen Naturwiesen die-
ser Art ideale Lebensräume für

Falter, Heuschrecken, Eidech-
sen und infolgedessen auch für
Vögel dar», sagt der Biologe Wis-
kemann.

Jury gewichtet seltene Arten
«Auf den ersten Blick mag diese
Wiese weniger vielfältig als die
anderen Wiesen im Wettbewerb
scheinen, jedoch haben die Arten,
die hier zu finden sind, einen
grösseren ökologischen Wert»,
sagt Wiskemann, während er eine
sogenannte echte Betonie von
der Wiese pflückt. Diese und auch
andere Blumen, die auf Schmids
Wiese häufig vorkommen, seien
seltene Arten. Seltene oder nur
im Kanton Zürich vorkommende
Blumen punkteten bei der fünf-
köpfigen Jury der Wiesenmeis-
terschaften am meisten. Die
Umgebung sei sicher auch mit in
die Bewertung eingeflossen, aber
auch, wie abwechslungsreich die
Wiesenstruktur ist. So weist
Schmids Blumenwiese viele ver-
schiedene Strukturelemente auf,
geht von Feuchtwiese in trocke-
nere Bereiche über und hat in der
Mitte ein Gebüsch. Wie von Wis-

kemann zu erfahren war, stand
nicht das Optische, sondern die
ökologische Qualität der Wiesen
im Fokus. Weiter sagt er, dass eine
bisher intensiv bewirtschaftete
Wiese 30 Jahre brauche, um eine
richtige Ökowiese zu werden.

Carlotta Imholz

Zu Besuch auf der schönsten Zürcher Wiese

«Mit dem Preisgeld finanziere ich
die Familienferien auf Teneriffa
im Winter», erzählt Jakob
Schmid-Birri, der Bauer vom Be-
zibüelhof. Er ist der Sieger in der
Kategorie Ansaatwiese der dies-
jährigen Zürcher Wiesenmeister-
schaften, die von verschiedenen
Naturschutzorganisationen orga-
nisiert wurden. Namentlich pas-
send liegt das ausgezeichnete
Oberwiesli hoch über Meilen in
der Nähe des Bezibüelwegs. Die
Siegerwiese war einst eine inten-
siv bewirtschaftete Fettwiese, die
das Futter für Schmids Kühe lie-
ferte, wie bei einem Termin vor
Ort zu erfahren war. In der
Schweiz muss jeder Bauer einen
Mindestanteil von sieben Prozent
Biodiversitätsförderfläche ha-
ben, um Direktzahlungen und
Vernetzungsbeiträge von Bund
und Kanton sowie Beiträge vom
Naturnetz Pfannenstil zu erhal-
ten. Schmid schloss 1991 einen
Bewirtschaftungsvertrag mit dem
Kanton ab: Die Wiese wurde dem
Kanton im Tausch gegen ein an-
deres Stück Land überschrieben,
Schmid behielt jedoch die Verant-
wortung für die Pflege der Wiese.

Um das Oberwiesli umzu-
wandeln, wurden zunächst alle
Pflanzen der Fettwiese entfernt
und der Humus abgetragen. Auf
dieser Fläche säte Schmid das
Schnittgut einer Blumenwiese
aus. Durch diesen Prozess der Di-
rektbegrünung liegt heute dort,
wo früher eine intensiv genutzte
Fettwiese war, eine Ansaatwiese,
die für die Tier- und Pflanzenwelt

MEILEN Die ökologisch 
wertvollste Blumenwiese
der Region befindet sich
in Meilen. Dies ergaben
die Zürcher Wiesenmeister-
schaften. Der Jury war 
besonders der Nutzen der 
Wiese für die Natur wichtig.

Landwirt Jakob Schmid, der Meilemer Gemeinderat Alain Chervet (FDP) und Christian Wiskemann vom Naturnetz Pfannenstil auf Schmids Oberwiesli, 
das an den Zürcher Wiesenmeisterschaften in der Kategorie Ansaatwiese den ersten Platz belegt hat. Foto: Michael Trost

WIESENMEISTERSCHAFTEN

Die Zürcher Wiesenmeister­
schaften werden von WWF, Pro 
Natura, Birdlife und der Zürcheri-
schen Botanischen Gesellschaft 
durchgeführt. Durch die Meister-
schaften wollen die Organisatio-
nen das Bewusstsein für den 
ökologischen Wert von Natur-
wiesen in der Bevölkerung we-
cken. Insgesamt 84 Wiesen wur-

den von den 44 Kandidaten, die 
jeweils bis zu drei Wiesen anmel-
den konnten, nominiert. Bei den 
Siegern und den vorderen Rän-
gen fällt eine Häufung aus dem 
Bezirk Meilen auf: In der Kate-
gorie Ansaatwiese stammen 
sowohl der Sieger Jakob Schmid-
Birri als auch der Zweitplatzierte 
Ralph Rusterholz aus Meilen. Die 

drittplatzierte Wiese von Roland 
Küpfer liegt in Herrliberg. Thomas 
Peters Wiese in Meilen wurde
in der Kategorie Feuchtwiese und 
diejenige von Hansueli Müller 
aus Uetikon in der Kategorie 
Halbtrockenrasen prämiert. Urs 
Stocker holte sich mit seiner Wie-
se in Feldbach den ersten Platz in 
der Kategorie Blumenwiese. cim

Mehrere Wiesen im Bezirk Meilen ausgezeichnet

NATURNETZ PFANNENSTIL

Das Naturnetz Pfannenstil hat 
in den letzten 20 Jahren ins-
gesamt 150 Hektaren Blumen-
wiesen angesät. Dies entspricht 
210 Fussballfeldern. Ziel sei es,
in Zukunft noch mehr Wiesen 
anzusäen. Um eine Ansaatwiese 
anzulegen, verwendet das 
Naturnetz manchmal die Direkt-
begrünung, oft aber kauft es 
Schweizer Saatgut. Wird die An-
saat mit einer Wildblumenmi-
schung vorgenommen, werden 
auch Pflanzen, die regional nicht 
vorkommen, neu etabliert. cim

Anpflanzen 
von Blumenwiesen

|
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Wiesen mit Blumen und Faltern 
sind eine Augenweide und wichtig 
für die Natur. An den Zürcher Wie-
senmeisterschaften 2018 wurden 
nun die vielfältigsten und attraktivs-
ten erkoren: Landwirte und Flächen 
aus Meilen gehören zu den Preisträ-
gern.
«Wir waren überzeugt, dass ein paar 
‹unserer› Bauern gewinnen würden», 
sagte Christian Wiskemann vom 
Naturnetz Pfannenstil (NNP) beim 
Pressetermin zehn Tage nach der 
Preisverleihung. Das Naturnetz ar-
beitet schon seit längerer Zeit ge-
meinsam mit vielen Bauern daran, 
dass die Landschaft am Pfannen-
stiel wieder farbiger wird. 
Das Ziel: Neue Lebensräume für 
seltene Tierarten und Pflanzen zu 
schaffen (siehe auch Box auf S. 2). 
Das ist kein Luxus, sondern ent-
spricht dem ursprünglichen Bild der 
Landwirtschaft am See – noch bis 
in die 1950er-Jahre hinein waren 
die wichtigsten Futterwiesen der 
Bauern Blumenwiesen. Im Natur-
netz-Gebiet sind rund 20 Prozent 
der landwirtschaftlichen Flächen 
oder 1,5 Millionen Quadratmeter 
Blumenwiesen statt Ackerland. 
Vom Bund vorgeschrieben sind nur 
sieben Prozent.

Mit dem Preisgeld nach Teneriffa
Die offiziell schönste und wert-
vollste Blumenwiese aus Neuan-
saat bewirtschaftet Landwirt Jakob 
Schmid vom Hof Bezibüel. Der 

rund 35 Aren grosse Blätz Land im 
Naturschutzgebiet oberhalb des 
Hofs wirkt zwar Anfang Oktober, 

also nach dem Mähen, wenig spek-
takulär, doch die relativ seltene 
echte Betonie und etwas aufrech-

tes Fingerkraut wächst noch und 
vermittelt einen Eindruck von der 
sommerlichen Blütenpracht, und 

der alte Eichen- und Eschenbe-
stand in der Nähe rundet das Bild 
schön ab. 
Diese Wiese, die heute dem Kan-
ton Zürich gehört, ist auch inso-
fern speziell, als sie vor dreissig 
Jahren durch sogenannte Direktbe-
grünung aus einer normalen Fut-
terwiese entstand. Das heisst, ein 
Acker oder eben eine Futterwiese 
werden so weit gesäubert, bis sie 
nur noch aus Erde bestehen. Unge-
fähr Mitte Juni wird dann eine art-
reiche Wiese in der Nachbarschaft 
geschnitten und auf dem nackten 
Boden verzettelt, so dass sich die 
Pflanzen auf natürlichem Weg ver-
samen. 
«Diese Wiese hat Potenzial für eine 
gute Platzierung» habe er sich ge-
dacht, erzählt Jakob Schmid: «Sie 
ist alt und vielseitig.» Mit dem 
Preisgeld von 2000 Franken reist er 
übrigens an einen Ort, wo es ver-
mutlich mehr Sand gibt als Wiesen: 
«Meine Frau und ich machen im 
Winter eine Woche auf Teneriffa Fe-
rien.»

Prachtswiese mitten im Wald
Auch Ralph Rusterholz vom Feld-
meilemer Neuhof meldete seine 
allerschönste Wiese zu den Wie-
senmeisterschaften an und holte 
mit der 1999 entstandenen, einen 
Hektar grossen Prachtswiese in 
Herrliberg den zweiten Platz.

Wiesenmeisterschaften mit Meilemer Siegern
Artenreiche Wiesen wachsen nicht von selbst

Fortsetzung Seite 2

Kümmern sich um artenreiche Wiesen: Jakob Schmid (Hof Bezibüel, Meilen), Thomas Peter mit Töchterchen Mira (Egg, Wiese im 
Meilemer Stollenwies), Gemeinderat Alain Chervet, Christian Wiskemann vom Naturnetz Pfannenstil und Ralph Rusterholz 
(Neuhof oberhalb von Feldmeilen). Foto: MAZ

Wir verkaufen 
Ihre Immobilie zum

besten Preis!

Shop Goldküste
Tel. +41 43 210 92 30

Meilen@engelvoelkers.com
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 ANZEIGEkon-Oetwil, und Vincent Sohni,
Biologe, sowie Michiel Hartman,
Präsident des Naturschutzver-
eins Meilen und Mitglied der
Fachkommission des Naturnet-
zes Pfannenstil, zusammen-
setzte.

Sie erkoren aus den 60 verblie-
benen Fotos Mischols Bild als
schönstes Wildtierbild 2018. Der
Publikumspreis ging an den Ju-
gendlichen Timur Bonhage, der
ein Foto, welches einen Wasser-
frosch in Männedorf zeigt, hoch-
geladen hatte.

Ein ausschlaggebendes Krite-
rium war die technische Quali-
tät des Bildes. Aber der Jury war
auch wichtig, ob das Bild Emotio-
nen auslöst, ob es eine spezielle
Situation abbildet und ob es sich
bei dem Tier um eine seltene Art
handelt. Als Siegerpreis erhielten
die beiden Gewinner eine Kame-
ra im Wert von rund 500 Franken.

Carlotta Imholz

Gemeindehaus Meilen. Bis Ende
Januar 2019, jeweils von 8 bis 
11.30 Uhr und von 14 bis 16.30 Uhr.

Den Publikumspreis gabs für dieses 
Bild eines Froschs. Foto: PD / Timur Bonhage

Kantonsrat gewinnt Fotowettbewerb mit Storchenbild

Im Gemeindehaus Meilen fand
am Donnerstagabend die Ver-
nissage sowie die Preisverleihung
der schönsten Wildtierbilder
vom Pfannenstiel statt. Im Rah-
men des vom Naturnetz Pfannen-
stil organisierten Wettbewerbs
Wildtiere im Pfannenstielgebiet
2018 konnten in der Region auf-
genommene Fotos bis zum
30. September eingereicht wer-
den. Dies erfolgte über die Platt-
form Wilde Nachbarn, die anhand
von Fotos und Beobachtungs-
meldungen das Vorkommen und
die Verbreitung von Wildtieren
ermittelt. Das Projekt Wilde
Nachbarn wurde bereits 2016
vom Naturnetz Pfannenstil
gestartet, der Wettbewerb fand
jedoch zum ersten Mal statt.

Fotos, die zwischen Mitte Juni
und Ende September hochgela-
den worden waren, nahmen auto-
matisch am Wettbewerb teil. Es
waren 132 Bilder. Davon schieden
72 aus, da sie gewisse Kriterien
nicht erfüllten. So mussten die
Bilder aus der Region Pfannen-
stiel sein, eine gewisse Qualität
aufweisen und durften nicht
von aufgestellten Kameras mit

Selbstauslöser aufgenommen
worden sein. Eine Auswahl der
Bilder ist bis Ende Januar 2019
im Gemeindehaus Meilen ausge-
stellt. Den Wettbewerb gewon-
nen hat der SVP-Kantonsrat

Tumasch Mischol, mit seinem
Bild von Störchen in Hombrech-
tikon. «So viele Störche aufs Mal
zu sehen ist ziemlich speziell»,
sagte Mischol, «da dachte ich mir,
das sollen alle sehen können.»
Von dem Wettbewerb habe er in
dem Newsletter von Naturnetz
Pfannenstil gelesen. «Ich fotogra-
fiere schon sehr lange – früher
habe ich noch selber Filme entwi-
ckelt», erzählte der Kantonsrat.

Speziell und selten
Beurteilt wurden die Fotogra-
fien von einer dreiköpfigen Jury,
die sich aus den beiden Hobby-
fotografen Martin Sinniger,
Vorstandsmitglied des Natur-
schutzvereins Männedorf-Ueti-

MEILEN  Die schönsten Wildtierbilder vom Pfannenstiel
wurden am Donnerstag gekürt. Der Jurypreis ging
an den SVP-Kantonsrat Tumasch Mischol.

Dieses Bild überzeugte die Jury am meisten: Ein Schwarm Störche sucht in frischen Ackerfurchen in Hombrechtikon nach Futter. Foto: PD / Tumasch Mischol

«Ich fotografiere
schon lange – früher
habe ich noch selber
Filme entwickelt.»

Tumasch Mischol,
Jurypreis-Gewinner

|
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Der Jury sei die Auswahl nicht leicht
gemacht worden, wie es vonseiten
des Naturnetzes Pfannenstiel heisst.
Sie bewertete die Bilder anhand der
Kriterien technische Qualität, Emo-
tion, Seltenheit und Besonderheit der
Situation. Den ersten Platz gewinnt
ein Bild von Tumasch Mischol. Ihm
gelang ein Schnappschuss von einer
grossen Anzahl Weissstörchen, die
auf dem frisch gepflügten Feld Mäuse
und Regenwürmer suchten. Der
zweite Platz geht an Andreas Dändli-
ker mit einer Nahaufnahme einer
Wespe. Den Publikumspreis gewinnt
das Bild, welches per 15. Oktober on-
line die meisten «Likes» bekam. Mit
20 Stimmen gewinnt Timor Bonhage
mit seinem Foto eines Wasserfro-
sches knapp vor Ruth Ruggiero-Maag
mit 19 Likes mit einem Foto einer
Federlibelle. «Ein Blick in die Fotoga-
lerie zeigt auf, wie viele verschiedene
Tiere mitten und unter uns leben.
Von schillernden Schmetterlingen
über Siebenschläfer bis zu witzigen
Bildern aus der Fotofalle. Die Vielfalt
und Schönheit der Fotos ist überwäl-
tigend», zeigen sich die Organisato-
ren erfreut.

Wildtiere gezielt fördern
Die besten Motive sind noch bis Ende
Januar im Gemeindehaus Meilen
ausgestellt und können während der
normalen Öffnungszeiten betrachtet
werden. Das Naturnetz appelliert an
die Bevölkerung, weiterhin die Augen
und Ohren offen zu halten. Mit der
Zeit würden solche Zufallsbeobach-
tungen in ihrer Summe ein gutes Bild
von der Verbreitung und dem Vor-
kommen von Arten geben. Aufgrund
der gesammelten und analysierten
Daten ergäbe sich dann eine Grund-
lage, um die Wildtiere im Siedlungs-
raum gezielt zu fördern. (ks.)

Schnappschüsse vor der Haustür geschossen
Das Naturnetz Pfannenstiel
suchte dieses Jahr die
besten Wildtierfotos aus
dem Pfannenstielgebiet.
132 Bilder wurden von
Mitte Juni bis Ende Septem-
ber eingereicht. Nun sind
die Sieger erkoren worden.

Tumasch Mischol aus Hombrechtikon gelang das Siegerbild. Fotos: zvg. Silber ging ebenfalls nach Hombrechtikon: zu Andreas Dändliker.

Den Publikumspreis gewann Timor Bonhage aus Männedorf. Der zweite Platz ging an Ruth Ruggiero-Maag nach Küsnacht.

Küsnachter, 22. September 2018
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Ungezwungen und ohne Anmeldung: Lassen Sie 
sich überraschen von der Naturvielfalt direkt vor Ihrer 
Haustür.

Diese 12 Spaziergänge finden 2019 statt:

•	 Wie eine Mücke zu einem Elefanten wird 
Zollikon, Dienstag, 2. April 2019 

•	 Do it yourself: Naturgarten-Elemente 
Erlenbach, Montag, 13. Mai 2019 

•	 Von wild bis schön: ein Blumenstrauss aus Wildblumen 
Stäfa, Donnerstag, 16. Mai 2019 

•	 Die emsigen Bestäuberinnen 
Hombrechtikon, Samstag, 25. Mai 2019 

•	 Der Baum und wir 
Egg, Mittwoch, 5. Juni 2019 

•	 Auf Pirsch rund ums Spital 
Männedorf, Donnerstag, 6. Juni 2019 

•	 Mauersegler – Luftige Lebenskünstler 
Meilen, Mittwoch, 19. Juni 2019 

•	 Der lebendige Bach 
Herrliberg, Freitag, 21. Juni 2019 

•	 Geheimnisvolle Mitbewohner unterm Dach 
Uetikon am See, Donnerstag, 29. August 2019 

•	 Fledermauspirsch 
Zumikon, Donnerstag, 19. September 2019 

•	 «Pilzle» mitten in den Siedlung 
Küsnacht, Samstag, 28. September 2019 

•	 Licht aus! 
Oetwil am See, Mittwoch, 30. Oktober 2019

 
Weitere Informationen zu den Spaziergängen finden Sie 
auf: www.naturnetz-pfannenstil.ch unter Aktuell oder im 
gedruckten Flyer, erhältlich in Ihrem Gemeindehaus.

Veranstaltungen 2019

Weitere Informationen zu den Veranstaltungen finden Sie auf: www.naturnetz-pfannenstil.ch unter Aktuell, Agenda.

Das Naturnetz Pfannenstil ist jetzt auch auf facebook 
präsent. Liken Sie unsere Seite und erfahren dadurch 
laufend, was im Naturnetz los ist.

Melden Sie Ihre Wildtierbeobachtungen der Region  
Pfannenstil unter www.pfannenstil.wildenachbarn.ch 
Wir sind gespannt!IHRE BEOBACHTUNGEN INTERESSIEREN UNS !

Im Siedlungsgebiet leben neben uns Menschen auch Wildtiere. In 
Gärten, Hinterhöfen und Grünanlagen sind unsere wilden Nach-
barn unterwegs: Igel, Fuchs, Feuersalamander, Zauneidechse und 
Schwalbenschwanz. Sind Ihnen diese und andere wilde Nachbarn 
schon begegnet?

MELDEN SIE DIE WILDEN NACHBARN  
DER REGION PFANNENSTIL ! 
www.naturnetz-pfannenstil.ch/wildenachbarnWeitere Veranstaltungen:

•	 Bienenhotel-Kurs in der Gärtnerei Van Oordt 
Stäfa, Mittwoch, 3. April 2019 

•	 Naturgartenkurs in der Gärtnerei Van Oordt 
Stäfa, Samstag, 13. April 2019 

•	 Stand am Setzlingsmarkt Appisberg 
Männedorf, Samstag, 4. Mai 2019
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